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Nr. 70. Elbing, Sonntag, 
eee ir . Eee 2 — — — . 2 5 
8 1 Abg. Holtz (Reichsp.), daß der Lombardzins 
Deutſcher Reichstag. ee en RAR „Der, Sormboebpinslu 


Sitzung vom 20. März. Be 

Der Reichstag ſetzte heute die zweite Beralhung 
des a bei dem Etat der Reichs⸗ 
ſchuld fort. 

Nachdem ſich der Abg. Rin telen (Etr.) gegen die 
Conventirung der Reichsanleihen ausgeſprochen hat, 
wird der Etat genehmigt. Bei dem Etat der Zölle 
und Verbrauchsſteuern beantragt die Kommiſſion eine 
Reſolutſon bezüglich Erleichterungen im Verkehr mit 
denaturirtem Spiritus. 

Ferner beantragt der Abg. Auer (ſozd.) die Auf⸗ 
hebung der Salzſteuer vom 1. April 1897 an. 

Auf eine Anfrage des Abg. Frhrn. v. Stumm 
(Reichsp) theilt der Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
mit, daß ſich der Bundesrath über den in einer 
Rejolution des Reichstags im vorigen Jahre empfohlenen 


Quebrachobolzzoll noch nicht jcylüffig gemacht habe, es 


werde dies aber in allernächſter Zeit geſchehen. 


Die Abgg. Broekmann und Hitze (Ctr.) jpr 
ſich für den Zoll aus. ite (Eir.) ſprechen 


Abg. v. Kardorff (Reichsp.) wundert ſich, daß 
eines vollen Jahres 


ſich der Bundesrath während 
noch nicht über die Mejolution 
können. 


Abg. Fiſchbeck 


habe ſchlüſſig machen 
(frſ. Volksp.) bemerkt, daß es im 


Jutereſſe der Lederinduſtrie liege, dieſen Zoll ab⸗ 


zulehnen. N 

Staatssekretär Graf Poſadowsky weiſt den Vor⸗ 
wurf des Abg. v. Kardorff mit Entſchie denheit zu⸗ 
rück. Es kämen dabei wichtige Fragen in Betracht: 
die Intereſſen der Gerberet, der Lederinduſtrie und 
der Ag. 45 (Et) 

9. e (Eir.) macht gegenüber dem Abg. 
Fiſchbeck die Nothlage der betheiligten kleinen Land⸗ 
N geltend. 

g. Graf Kanitz (konſ.) meint, daß di 1 
RN. 5550 1.) aß die Zollein 


gegangen jeten. rmäßigung der Zölle 


Redner befürwortet eine Reviſſion der Handelsverträge. 
Unſer Zolltarif entſpreche nicht den Intereſſen des 
Landes; dieſen Zuſtand weiter fortdauern zu laſſen, 
ſei unmöglich. 

Unterſtaatsſekretär Aſchenborn beſtreitet, daß ſich 
die Finanzlage des Reiches infolge der Handelsver⸗ 
träge verſchlechtert habe. Gerade die Zolleinnahmen 
jelen ſeit einigen Jahren im Steigen begriffen. 

Abg. Müller ⸗ Fulda (Etr.) betont, daß gerade 
zur Zeit der höchſten Getreſdezölle die Relchsſchulden 
am melften geſtiegen wären. 

Abg. Fiſchbeck (fr. Volksp.) dankt dem Vertreter 
der Regierung für deſſen Mittheilungen und bittet, 
ein ſchnelleres Verfahren für Zollſtreitigkeiten ein⸗ 
un 

er Direktor im Reichsſchatzomt v. Körner führt 
rn dep die Sätze für Brutio-Verzollungen nach ge⸗ 
eobachteten Erfahrungen feſtgeſetzt würden. 


die en zu hoch gegriffen, ſo trete eine Re⸗ 


Abg. v. Kardorff (Reichsp.) wendet ſich gegen 


die Handelsverträge. 
Abg. Graf Kanitz (conf.) ſtellt die Richtigkeit der 
Angaben des Unterſtaatsſekretärs Aſchenborn in Abrede. 
Unterſtaatsſekretär Aſchenborn erwidert, er könne 
nicht zugeben, daß ſeine Angaben unrichtig ſelen; ſeit 
1305 ſeten unſere Zolleinnahmen größer geworden. 


Anfrage des Abg. f 7 
Direktor im ei dle 5 erklärt der 


welzen würden deshalb feine Zollſcheine ange Buch⸗ 
weil die Ausſuhr darin zu 2 115 ne ausgegeben, 
Abg. Schultze (ſozd.) begründet nunmehr den 
Antrag Auer auf Aufhebung der Salzſteuer. Die 


| Maß der ärmeren Klaſſen werde durch eine derartige 
u ſehr erleichtert werden. Ein jo nothwendi⸗ 


5 u. ch wie das Solz, dürfe nicht beſteuert 
Abg. Frhr. 
e 7 v. 
fet des Eu jede Gegendedung 
0 nehmen. . 
Antrag — . (Btichiog. Refp.) betont, daß der 
ſozaldemokratiſchen Aſchen Zwecken diene. Wenn die 
belter verbeſſern wo een neten die Lage der Ar⸗ 
Börſenſteuer ſtimmen, aber Jo müßten fie für die 
Abg. Hammacher (ald) Pg en ſie nicht hun. 
unannehmbar, well er nicht den Weg den Antrag für 
Aus lfoll gedeckt werden folle. 
) Die Abgg. Rickert (frei. Ver.) und 
(conf.) ſprechen 
die Abgg. Wurm ( 
neten für denſelben ein; 
195 er aun der 


v. 
ſich ebenfalls gegen den A Staudy 


8 ntrag aus 
ost.) und Fiſchbeck (reis. 3 
n Letzterer will die Deu 


brenner 


ng icht das Wort nehme. 
e bemerkt, daß 


( 
Veranlaſſung habe, 
Mehrheit des Reigen den 


Antrag A 
Bei dem Ciot „nad, abgelehnt 


ee ſtark zurück⸗ 


eg angebe, wie der it 


Liebesgaben an die Branntwein | (fe 


g er 
die den (iog.) findet es bezeichnend, vaß 


als auf Staatäanleihen. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, daß 


aus formellen Gründen die Gleichſtellung der land⸗ 
ſchaftlichen Pfendbriefe mit den Staatspapleren abge⸗ 
lehnt worden ſei. . 8 

Staatsminiſter v. Bötticher behält ſich vor, die 
Gründe für dieſen Beſchluß des Reichsbankdirektoriums 
bet der dritten Leſung des Etats darzulegen. 

Zum Etatsgeſetz liegt ein von der Budget⸗Com⸗ 
miſſion angenommener Antrag des Abg. Lieber (Etr.) 
vor, dem zufolge durch eine Beſtimmung in dem Ge⸗ 
ſetz angeordnet werden ſoll, daß künftig von den 
etwaigen Ueberſchüſſen der Ueberweiſungen an die 
Einzelſtaaten über die Matrikularbeiträge die Hälfte 
zur Verminderung der Reichsſchuld zurückbehalten 
werden ſoll; außerdem ſoll demgemäß ſchon von den 
Ueberweiſungen für 1895/96 der Betrag von 13 Mill’or 
nen einbehalten und zur Verminderung der Reichs⸗ 
ſchuld verwendet werden. 2 

Der Referent Abg. Lieber (Ctr.) berichtet über 
die Verhandlungen der Budget⸗Commiſſion und be⸗ 
tont dabei, daß ſein Antrag den Zweck habe, mit der 
Tilgung der Reichsſchuld endlich Ernſt zu machen. 

Staatsſetretär Graf Poſadowsky erklärt, die ver⸗ 
bündeten Regierungen hätten Anſpruch auf die vollen 
Mehrüberweſſungen; fie hielten zwar die Schulden⸗ 
tigung auf dem hier vorgeſchlagenen Wege für eine 
nützliche Maßregel und ſelen bereit, einer geſetzlichen 
Verwendung der Ueberſchüſſe zur Schuldentilgung zu⸗ 
zuſtimmen, aber einzelne Regierungen verlangten eine 
Sicherheit gegen die wechſelnden Anforderungen des 
Reiches. Wenn die Reichsregierung für 1896/97 die 
Hand dazu biete, einen Anfang mit der Schuldentil⸗ 
gung zu machen, ſo thue ſie es mit der ausdrücklichen 
Verwahrung, daß damit kein Präjudiz für die Zukunft 
geſchoffen werden ſolle. 

Auf Antrag des Abg. Müller⸗Fulda (Ctr.) wird 


das Etatsgeſetz mit dem Antrag Lieber (Ctr.) und 


die Etatstheile: Außerordentliche Deckungsmittel d 
Matrikularbeiträge an die Budget⸗Commiſſion ur 
gewieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 311 Uhr: Die an die 
Commiſſion zurückverwieſenen Theile. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 20. März. 


Verordnung wegen Förderung eines veränderten 
Bebauungsplans für Brotterode und den Geſetz⸗ 
entwurf über die Dauer der Wahlperloden für die 


lutheriſchen Kirche der Provinz Schleswig⸗Holſtein. 

Zu der dritten Berathung des Geſetzentwurfs 
wegen Errichtung einer Generalkommiſſion für Oſt⸗ 
preußen liegt ein Antrag des Abg. Frhrn. v. Zedlitz 
(jreikonſ.) vor, die Erwartung auszuſprechen, daß die 
Erwägungen der Staatsregierung über eine geſetzliche 
Regelung der Mitwirkung der Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden bei der Rentengutsbildung bald zum Abſchluß 
gelangen werden. 

Abg. Steg (natlib.) vertheidigt gegenüber dem 


Abg. Rickert d : 
Strasburg. in en Beſchluß des Kreisausſchuſſes in 


güter unter 80 Morgen nicht lebensfähig jeten. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freitonſ.) en ſeinen 
unt ER a Frhr. v. Hammerſtein ers 

„ da e Froge in ernſte Erw en 
werden ſolle. 5 ie Ewan deres 

„Der Geſetzentwurf ſowie der Antrag Zedlitz werden 
Born angenommen, ebenjo in dritter Leſung der 
Manser b. wegen Aufhebung der im Gebiete der 
506 5 beſtehenden Taxordnungen für Aerzte und 

2 folgt die Berathung des Antrags des Abg. 
Wallbrecht (natlib.) wegen Einführung von Su 
ſtatuten zur Sicherſtellung der Forderungen für Liefer⸗ 
ungen und Arbeiten bei Bauten. 

Der Antragſteller befürwortet ſeinen Antrag, der 
dahin geht, den Gemeinden das Recht zu geben, Bau⸗ 
ſchöffenämter zu ſchaffen, denen weitgehende Rechte 
eingeräumt werden ſollen. Insbeſondere ſollen die 
Bauſchöffenämter berechtigt ſein, von dem Unternehmer 
Sicherheit wegen Bezahlung der Forderungen der 
Bauhandwerker, Lieferanten und Arbeiter zu verlangen. 

Abg. v. Woy na (freikonſ.) iſt der Meinung, daß 
die privatrechtilchen Verhältuiſſe entſprechend der Er⸗ 
5 des Staatsſekretärs des Reichsjuſtizamts durch 
as Bürgerliche Geſetzbuch und die neue Grundbuch⸗ 
ordnung geregelt werden müſſen. Nach der Meinung 
änlich ben an 

mi b, ber Pollzetbebörde die Befugniß zu ertheilen, 
den b zu verſagen, an den vor⸗ 
Bauſchwindler“ Annahme rechtfertigen, es mit einem 

Auen 80 en thun zu haben. Er behalte ſich 
en gehenden Abänderungsantrag zu 

og. 


Feliſch (tonſ.) ſchil 
„ dert d 
17 (chen Bondandwerker. macht Kr 5 
9. 9 „es n Baie 10 der Kapitalismus 
radikale Hülfe werde nur Sue 5 Ben 1 
ſähigungsnachweiſes möglich ſein, nfübrung . 


Das Haus genehmigt in dritter Berathung die S 


weltlichen Mitgliedec der Propſteiſynoden der evangeliſch⸗ K 


Weſtpreußen, daß bäuerliche Renten⸗[Z 


Freunde jet nur ein Weg gangbar, 8 


* 
22. März 1896. 
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Abg. Jaeckel (ir. Volksp.) bekämpft den Antrag 
als überflüſſig, da die Materie im Bürgerlichen Ge: 
ſetzbuch werde geregelt werden. 5 

Abg. Bode (konſ.) hält es für nöthig, wenn Baus 
ſchöffenämter geſchaffen werden ſollten, dieſe obli⸗ 
gatoriſch zu machen. 

Abg. Kollſch (ir). Ver.) ſteht dem Antrag ſym⸗ 
pathiſch gegenüber und meint, daß eine Aenderung der 
Hypothekengeſetzgebung wegen der verhältntgmäßig 
kleinen Zahl von Schwindelbauten nicht nöthig ſei. 

Ebenſo befürwortet Abg. Kirſch (Ctr.) den An⸗ 
trag, der freilich auch auf das ordentliche Gewerbe 
einſchränkend wirken werde. 3 

Der Antrag Wallbrecht wird darauf auf Antrag 
des Abg. Sattler (natl.) einer beſonderen Commiſſion 
von 21 Mitgliedern überwieſen. Elne Anzahl 
Pelitlonen, die ebenfalls Sicherung der Forderungen 
der Bauhandwerker bezwecken, wird der Regierung 
zur Erwägung überwieſen. 

Der Antrag des Abg. v. Mendel⸗Steinfels 
(konſ.), die Königliche Staatsregierung aufzufordern, 
dahin zu wirken, daß die Stadt Leipzig ihre Ab⸗ 
wüſſerungsverhältniſſe bald und gründlich ordne, wird 
vom Abg. Frhrn. v. Erffa (konſ.) befürwortet, der 
darlegt, daß die Abwäſſer von Leipzig das Waſſer der 
Elſter und Luppe in ene und geſundheits⸗ 

ädlicher Weiſe verunreinigten. 3 
0 Mien Frhr. v. Hammerſtein führt aus, er 
könne nur für das landwirthſchaftliche Reſſort ſprechen, 
doch ſchwebten ſelt Jahren die Verhandlungen mit 
der ſächſiſchen Reglerung, und es werde in dieſer Hin⸗ 
ſicht weiter mit Energie vorgegangen werden. Auch 
jet die Anlage von Kläranſtalten bei Leipzig demnächſt 
zu erwarten. Für Preußen ſei die Frage der allge⸗ 
meinen Regelung der Abwäſſerungsverhältniſſe im 
Waſſergeſetzentwurf bereits angeſchnitten. 

Abg. v. Tepper⸗Laski (freikonſ.) ſchildert aus 
8 Kenntniß die Mißſtände an der Elſter und 

uppe. 

Abg. Pleß (Ctr.) wünſcht eine allgemeine Regel⸗ 
ung der Abwäſſerungsſchäden. 

Abg. Wallbrecht (natl.) warnt vor zu ſcharfen 
Maßregeln. Der Antrag v. Mendel wird darauf 
einſtimmig angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Petitionen. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. März. Unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten zu Hohenlohe⸗Schillingsſürſt hlelt das 
taatsminiſterlum heute Nachmittag im Reichstags⸗ 
gebäude eine Sitzung ab. 
dr Der Kaiſer verweilte am Donnerſtag Abend 
änger als 63 Stunden beim Oſſiziercorps des Garde⸗ 
Uraſſierregiments. Das Regiment, deſſen Uniform der 
981 angelegt hatte, bildete auf dem Hofe Spalier; 
as Trompetercorps blies zum Empfange mittelalter⸗ 
anfaren. Den Gruß des Kaiſers erwiderten 
M annſchaften mit einem kröftigen: „Guten Abend, 
aleſtät!“ Die Stimmung der Tafelrunde war ſehr 
irn. Nach 12 Uhr beſprach der Kaiſer eine 
a lertelſtunde lang mit dem Muſikdirigenten hiſtoriſche 
5 ärſche, ergriff dann ſelbſt den Taciſtock und dirigirte 
en Hohenfriedberger Marſch. „So iſt es ſchön“, be⸗ 
merkte der Kalſer, als der letzte Ton verklungen war, 
0 will ich ihn für meine ganze Armee haben.“ 
5 Minuten nach 13 Uhr trat der Kaiſer die Heim⸗ 
an. 


bi — Der Bundesrath hat in feiner heutigen Sitzung 
10 Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes zu dem Entwurf 
Ei Geſetzes wegen Feſtſtellung des Landeshaushalts⸗ 
ſtänd von Elſaß⸗Lolhringen für 1896/97 den zur 
digen Ausſchüſſen überwieſen. 
D — Die Börſen⸗Commiſſion des Reichstags nahm 
äh Paragraphen, der die Ankündigung nicht lieferungs⸗ 
IN ger Waaren betrifft, mit dem Zuſatzantrag des 
8 9. Müller⸗Fulda (d. Rip.) an, die Vorprüfung auf 
wufkeide und Mühlenfabrikate zu beſchränken. Dann 
urde unverändert der Paragraph über das Börſen⸗ 
vegifter angenommen. Geſtrichen wurde die Beſtimm⸗ 
01 „Hat nur eine der Parteien im Julande einen 
ohnſitz oder eine gewerbliche Nlederlaſſung, To iſt 
auch die Eintragung dieſer Parteien in das Börſen⸗ 
9 nicht erforderlich, ſofern das Geſchäft zu ihrem 
örſenbetriebe gehört.“ 
d In der Reichstags⸗Commiſſion für das bürger⸗ 
1 che Geſetzbuch wurden heute dle SS 668— 792 er⸗ 
edigt, welche die Titel: Geſellſchaft, Gemeinſchaft, 
Lelbrenten, Spiel, Wette, Bürgſchaft, Vergleich, 
Schuldverſprechen, Schuldenerkenniniß, Anwelſung, 
Schuldverſchreſbung auf den Inhaber umfaſſen. Die 
ſämmtlichen Paragraphen fanden unveränderte An⸗ 
nabme und wurde auf Antrag Gröber folgender neue 
7492 eingefügt: „Wird ein auf Lieferung von 
Waaren oder Werthpapieren lautender Vertrag in der 
Abſicht geſchloſſen, daß der Unterſchied zwiſchen dem 
im Vertrag angenommenen Preiſe der Sache und dem 
zu einer feſtbeſtimmten Zeit geltenden Marktpreiſe oder 
Kurſe derſelben von dem berlierenden Theil an den 
gewinnenden gezahlt werden ſoll. ſo wird eine Ver⸗ 
bindlichkeit ſelbſt dann nicht begründet, wenn das Ge— 
ſchäft nur für den einen Theil ein Spiel iſt, der 
andere Theil aber dies weiß oder wiſſen muß“ 
Außerdem wurde auf Antrag des Abg. Munckel zum 
8 750 die Schriftlichkeit des Bürgſchafts⸗Vertrages 
beſchloſſen. 


— Die Juſtiz⸗Commiſſion des Reichstages beendete 
die dritte Leſung der Novelle zum Gerichtsverf ſſungs⸗ 
geſetz und zur Strafprozeßordnung. In der Beralb⸗ 
ung der Straſprozeßordnung wurde der § 55a Dis 
treffend Aufhebung des Zeugnißzwanges für Verleger, 
Redakteure, Drucker ꝛc. geſtrichen. Die ganze Vorlage 
wurde mit 15 gegen 5 Stimmen angenommen. Dann 
wurde angenommen eine Reſolutton Lenzmann, den 
Reichskanzler zu erſuchen, die keichsgeſetzliche Einricht⸗ 
ung der bedingten Verurtheilung in Erwägung zu 
ziehen und einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den 
die Straſvollſtreckung reichsgeſetzlich geregelt wird. 
Zum Berichterſtatter im Plenum wurde Abg. Lenz⸗ 
mann beſtellt. 

— Zu dem in dieſen Tagen mitgetheilten, die 
Wahl des Abg. Holtz-Parlin zum Reichstage im 
Kreiſe Schwetz beanſtandenden Bericht der Wahl⸗ 
prüfungs⸗Commiſſion iſt nunmehr von 46 Reichs tags⸗ 
Abgeordneten (darunter v. Neibnig, Rickert) der Ans 
trag geſtellt worden, die Wahl des Abg. Holtz wegen 
der vorgekommenen Wahlbeeinfluſſungen und Unregel⸗ 
mäßigkeiten für ungiltig zu erklären. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für 
das Gemeindeweſen beantragt, eine Anzahl Petitionen, 
ſoweit ſie die geſetzliche Regelung der Fürſorge für die 
Hinterbliebenen der beſoldeten Gemeindebeamten nach 
Maßgabe der für die unmittelbaren Staatsbeamten 
beſtehenden Vorſchriften verlangen, der Königlichen 
Staatsregierung zur Berüdfichtigung, im übrigen als 
Material zu überweiſen. 

— In den ſchleſiſchen Handweberbezirken iſt man 
felt Jahren bemüht, durch Pflege des Handarbeits⸗ 
unterrichtes im Anſchluſſe an den Schulunterricht die 
Jugend für andere Beſchäftigungen als die der Hand⸗ 
weberet zu gewinnen und damit die Anfänge lohnender 
Gewerbe in den ſchleſiſchen Dörfern allmählich vorzu⸗ 
bereiten. Zu dem Zwecke ſind im Kreiſe Neurode 
Handarbeitsſchulen errichtet, die eine erfreuliche Entwickel⸗ 
ung genommen haben. Dieſe Schulen veranſtalten 
vom 24. bis 28. d. Mts. in den vom Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medtzinalangelegenheiten 
zur Verfügung geſtellten Räumen des Kultusminſſterlums 
eine Ausſtellung der von den Kindern verfertigten 
Kerbſchnſtzarbetten in Holz und Linoleum. Das 
Protektorat über dieſe Ausſtellung hat Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin und Königin übernommen. 

— Profeſſor Kropatſchek wird am 1. April d. J. 
definitiv die Chefredaktion der „Kreuz⸗Zeitung“ über⸗ 
nehmen. 

— Die Ernennung des Criminal-Commiſſars 
Grafen Stillfried Rattonitz zum Nachfolger des Herrn 
v. Mauderode als Vorſteher der Exekutive der poli⸗ 
tiſchen Polizei iſt nach dem „Berl. Tgbl.“ vollzogen 
worden. 

Hamburg, 20. März. Der Hamburger Schnell⸗ 
dampfer „Fürſt Bismarck“ traf, von ſeiner Orientfahrt 
heimkommend, heute Morgen kurz vor 7 Uhr wohl⸗ 
behalten in Neapel ein. 

München, 20. März. In der heutigen Nach- 
mittagsſitzung des Finanzausſchuſſes erwiderte der 
Finanzminiſter auf Anfrage des Referenten, die Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes ſei für die Lande 
wirthſchaft vortheilhaft geworden. Die bayertlſche 
Regierung habe ſich gegen eine Einſchränkung der 
Zollkredite nicht ablehnend verhalten. Die Zucker⸗ 
ſteuer⸗Vorlage jet für Bayern wichtig. Der Antrag 
Lieber im Reichstag bezwecke, die Einnahmen der 
Einzelſtaaten zu ſchmälern. Die Verwendung der 
Ueberſchüſſe im Lieber'ſchen Sinne bedeute für Bayern 
einen Ausfall von 500,000 Mk. Der Führer des 
Centrums Dr. Daller hält die Aufhebung des Iden⸗ 
titäts⸗Nachweiſes für die Landwirthſchaft nicht für 
nachtheilig, aber die Einſchränkung der Zollkredite für 
erwünſcht. Auf Daller's Anfrage erklärt der Finanz⸗ 
miniſter, was die Convertirung der bayeriſchen Staats⸗ 
ſchuld anlange, ſo ſtehe er noch jetzt auf dem Stand⸗ 
punkte, den er feiner Zeit dem Antrage Daller gegen⸗ 
über eingenommen habe, nämlich, daß an eine Conver⸗ 
tirung der bayeriſchen Staatsſchuld einftweilen nicht 
zu denken ſei, ſondern ein paſſenderer Zeltpunkt 
gewählt werden müſſe. 


Zur deutſchen Volkszählung. 


Der „Globe“ zieht aus dem Ergebniß des letzten 
deutſchen Cenſus die folgenden nahe liegenden Schlüffe: 
„Angeſichis dieſer Zahlen muß Frankreich einſehen, 
daß ſeine Ausſichten, Deutſchland zu überwinden, 
jedes Jahr hoffnungsloſer werden. Alle Franzoſen 
müſſen erkennen, daß es geradezu abſurd iſt, ein 
Colonfalreich bei abnehmender Bevölkerung gründen zu 
wollen, und daß es Selbſtmord bedeutet, wenn ſie 
nicht zuvor jeden Gedanken an die Wiedereroberung 
Elſaß⸗Lothringens aufgeben. Andererſeits iſt es doch 
nur vernünſtig, wenn Deutſchland ſich nach einem 
Abfluß für ſeine wachſende Bevölkerung umſchaut, ob⸗ 
gleich es ſehr klar iſt, daß die deutſchen Auswanderer 
in die britiſchen Colonien oder nach den Vereinigten 
Staeten ziehen werden, jo lange die bureaukrattſche 
Vormundſchaft andauert, die ſeine Colonien bisher 
ſchon ſo ſehr an der Entwickelung gehindert hat.“ 


Sibiriſche Eiſen bahn. 


Ueber den Stand der Arbeiten an der ſibiriſchen 
Eiſenbahn bringt das Blatt des ruſſiſchen Miniſterium 


der Verkehrswege intereſſante Mittheilungen. Auf 
feiner letzten Relſe kam der Miniſter auf Schienen bis 
Krasnojarsk am Jenniſſei, alſo 2030 Werſt weit. 
Dies war aber nur während des Winters möglich, da 
in dieſer Jahreszeit überall, wo Brücken noch nicht 
hergeſtellt ſind, die Schienen einfach über das Eis 
der Flüſſe gelegt werden. Erſt im Jahre 1898 
werden alle Brücken bis Krasnofarsk fertig ſein. Der 
ſibiriſche Winter beginnt im October und mit ihm die 
eigentliche Reiſezeit. Während der vier letzten Monate 
des vergangenen Jahres wurden zwiſchen Tſcheljabinsk 
und Omsk 231927 Reiſende und faſt 154 Million 
Pud Waare befördert, die Mehrzahl in der Richtung 
nach Oſten. Von den Relſenden waren 108 000 Aus⸗ 
wanderer, 10 000 Arbeiter und 10 000 Soldaten; nur 
der Reſt der Paſſagſere beſtand aus eigentlichen Reiſen⸗ 
den. Für eine noch unvollendete Strecke iſt dies ein 
ſtarker Verkehr. Die Baulichkeiten ſind erſt zur Hälfte 
fertig, die Mehrzahl ſteht noch leer. Die Erdarbeiten 
find erſt auf zwei Dritteln des Weges fertig, die 
Triyſchbrücke wird nicht vor dem Frühling eröffnet 
werden können, und die über den Ob nicht vor der 
zweiten Hälfte des nächſten Winters. Jenſeits des 
Ob bis Krasnojarsk wird die Bahn im kommenden 
Herbſt fertig werden, aber die Jenniſſeibrücke erſt in 
24 Jahren. Die Erdarbeiten und Anlagen im Ab⸗ 
ſchnitt Krasnojarsk⸗Irkutsk hofft man in diefem Jahre 
zu beenden; die Schienen werden dort auf einer 
Strecke von 350 Werſt gelegt werden. In der Sektion 
Transbaikalien find. alle Arbeiter und Beamte zur 
Stelle, ebenſo die Schienen für eine Strecke von 28 
Werft und zwei Lokomotiven. Die ganze Strecke wird 
im Herbſt 1898 fertig ſein. 


Herr Stöcker 


läßt jetzt maſſenhaft Flugblätter verbreiten, in welchem 
er zum Beitritt zur chriſtlich⸗ſozialen Partet auffordert. 
„Nicht ohne Schmerz, aber im Bewußtſeln der Noth⸗ 
wendigkeit“, heißt es in der Einleitung, hätten die 
„alten Chriſtlich⸗Soztalen“ den ſchweren Schritt einer 
Trennung von den Conſervativen vollzogen. Schon 
das ſteht in einem Gegenſatze zu den ſonſtigen Be⸗ 
hauptungen Stöckers, daß er mit Gewalt aus der 
conſervatlven Partei hinausgedrängt worden jet, gegen 
feinen Willen. An dieſe Einleitung ſchließt ſich jo» 
fort eine bei Stöcker unvermeidlich gewordene Ver⸗ 
unglimpfung der Mittelparteten, des gemäßigten Libe⸗ 
ralismus an. „Der Liberalismus“, behauptet der Herr 
Hofprediger a. D., „überlebt und unbrauchbar, übt 
durch die Mittelparteien einen unberechtigten Einfluß 
und hindert dadurch eine kräftige innere Politik eben⸗ 
fo, wie ein lebendiges Sichaufraffen der Nation.“ 
Die alte „Scheiterhauſenpolitik“, in neue Phraſen ges 
kleidet! Was Herr Stöcker unter „kräftiger innerer 
Polliik“ verfteht, iſt zur Genüge bekannt. Die ihm jo 
verhaßten Mittelparteien find ſeit der Scheidung 
zwiſchen Herrn Stöcker und den Conſervativen in der 
angenehmen Lage, die darauf bezüglichen Rodomontaden 
des ehemaligen Ho'predigers mit dem bloßen Hin⸗ 
weiſe auf die Thatſache abzuthun, daß Herr Stöcker 
ſelbſt bei den waſchechteſten Conſervativen keinen 
Boden mehr für ſeine Pläne gefunden hat. Dieſer 
Hinweis genügt auch, um ſeine Klage über die Ver⸗ 
hinderung eines „lebendigen Scchaufraffens der 
„Nation“ im richtigen Lichte erſcheinen zu laſſen. 
Daß Herr Stöcker des Weiteren die Behauptung auf⸗ 
ſtellt: „Die ſoziale Reform ſtockt!“ iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Ohne eine ſolche Theſe würde ja 
Auftreten jeder Folie entbehren. 
daß die ſoziale Reformthätſgkeit gerade 
Gegenwart auf den verſchledenſten Gebieten 
eifriger denn je betrieben wird, daß die noth⸗ 
wendige Umgeſtaltung der beſtehenden Arbeiter⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzgebung in Angriff genommen und 
gleichzeitig eine vorſichtige Ausgeſtaltung derſelben ins 
Auge gefaßt iſt, exiſtirt für Herrn Stöcker ebenſo⸗ 
wenig, wie die Thatſache, daß gerade die Mittel⸗ 
parteien einer ſolchen wahrhaften Reform das Wort 
reden. Zum Beweſſe feiner Theſe führt Herr Stöcker 
lediglich die Zurückhaltung gegenüber der Forderung 
nach unbeſchränkter Rechtsfähigkeit der Arbeiterberufs⸗ 
vereine an, das heißt gegenüber einer Forderung, 
welche die Sozialdemokratie zum Tyrannen der ge⸗ 
ſammten Arbeiterſchaft machen will. Beachtenswerth 
iſt, daß Herr Stöcker ſchon jetzt beginnt, den Wabl⸗ 
kampf vorzubereiten. In Verbindung mit den vom 
Bunde der Landwirthe proklamirten Grundſätzen für 
die kommenden Wahlen dürften die anderen Parteien 
— den Anlaß ſchöpfen, ihrerſeits nicht müßig zu 
ein. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 21. März 1806. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
22. März: Wolkig mit Sonnenſchein, normale Tem⸗ 
peratur, ſtrichweiſe Niederſchläge, windig; für Montag, 
den 23. März: Vielfach heiter, Tags milde, Nachts 
kalt. Lebhafte Winde. Nlederſchläge. 

Perſonalien. Der mit der kommiſſoriſchen Ver⸗ 
waltung des Landrathsamtes im Kreiſe Tuchel betraute 
Reglerungsaſſeſſor Venske von der Direktion für die 
Verwaltung der direkten Steuern in Berlin iſt zum 
Landrathe ernannt und ihm in dieſer Eigenſchaft das 
genannte Landrathsamt nunmehr endgültig übertragen 


worden. 

Der bisherige kommiſſariſche Verkehrs⸗Inſpektor 
Schoedler in Neuſtettin iſt zum Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗ 
Inſpektor ernannt worden. 

Der bisherige Privatdozent Dr. Brinkmann zu 
Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philloſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg 
J. Pr. ernannt worden. 

Der bisherige Privatdozent in der medlziniſchen 
Fakultät der Friedrich Wilhelms⸗Univerſität, Aſſiſtenz⸗ 
arzt an der chtrurgiſchen Klinik bei der Charitee zu 
Berlin, Profeſſor Dr. Hildebrand iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt 
worden. 

Dem Lehrer Herrn Struck in Rückenau iſt von der 
königlichen Regierung zu Danzig die Lebreritelle an 
der Schule zu Kahlberg (Oſtſeebad) zur Verwaltung 
übertragen worden. Herr St. übernimmt ſeine neue 
Stelle bereits am 1. April ds. Is. 

In der Aula der Höheren Töchterſchule 
findet morgen, Sonntag, Abends 6 Uhr die Aufführ⸗ 
ung des Muſikwerkes: „Des Katjerd Ahnfrau“ (Kur⸗ 
fürſtin Luiſe) durch die Schülerinnen der erſten 
Geſangsklaſſe unter Leitung des Herrn Helbing und 
unter ſoliſtiſcher Mitwirkung geſchätzter hieſiger Damen 
ſtatt. Indem wir Veranlaſſung nehmen, auf genannte 
Veranſtaltung an dieſer Stelle beſonders aufmerkſam 
zu machen, verfehlen wir nicht, den recht zahlreichen 
Beſuch derſelben zu empfehlen. Der Reinertrag tft 
für den Fonds zur Ausſtattung der Aula heſtimmt. 


Für den f. Zt. angeſchafften werthvollen Kronleuchter der Wunſch ausgeſprochen worden, die fünfzehntägige 
iſt noch eln Reſt zu bezahlen, außerdem wird die Friſt 


Anſchaffung eines Flügels geplant. Hoffentlich wird 
mit der Aufführung morgen nicht nur ein ideeller, 
ſondern auch ein derartig pekuniärer Erfolg erzielt, 
daß an die Verwirklickung der bezeichneten Projekte 
herangetreteu werden kann. Karten à 75 Pf. bezw. 
50 Pf., ſowie Textbücher à 30 Pf. ſind bei Herrn 
Rud. Nadolny (S. Berſuch Nachf.) erhältlich. 

Königl. Symnaſium. Geſtern Nachmittags 
34 Uhr fand in der Aula des bieſigen kgl. Gymnaſiums 
die Entlaſſung der Abiturienten ſtatt, welche dadurch 
eine beſondere Weihe erhielt, daß mit ihr eine Er⸗ 
innerungsfeier an R. Cowle verknüpft wurde. Die 
Feſtrede hielt Herr Direktor Gronau. 

Im Gewerbeverein findet in der Montagſitzung 
eln Vortrag des Herrn Dr. Grentzenberg über das 
intereſſante Thema: „Die Tieſſee und ihr Leben“ 
ſtatt. Indem wir an dieſer Stelle auf den Vortrag 
binweiſen, bemerken wir, daß ſich an denſelben die 
Beantwortung von Fragen betr. die elektriſche Straßen⸗ 
bahn ſchließen wird. 

Stadttheater. Eine Novität von Skowronnek 
hatte Frau Direktor Beeſe ſich zu ihrem geſtrigen 
Benefizabend auserwählt und war das Haus faſt in 
allen feinen Theilen äußerſt gut beſetzt. Die Bentfi⸗ 
ciantin wurde bei ihrem Auftreten mit reichem Beifall 
und ausnehmend zahlreichen Blumenſpenden begrüßt. 
Von dem Inhalt des Stückes waren wir eigentlich 
etwas enttäuſcht, zumal wir nach des Autors „Halalt“ 
mehr erwartet hatten. Das Stück befaßt ſich in der 
Hauptſache mit einem „modernen“ Schriftsteller, 
Dr. Lüchtenau, der ſich bei der Frau von Neſſelkamp, 
einer jungen Gutsbeſitzerin im Poſen'ſchen, eingeniſtet 
hat, die ihn ernſt nehmen zu müſſen geglaubt hat und 
ihn fonderbarerweile zum Landtagsabgeordneten ihres 
Kreiſes machen will, während Lüchtenau bauptſächlich 
nur darauf ausgeht, die junge Wittwe ſüc ſich zu 
fangen und ſich dadurch eine geſicherte Poſitlon zu 
geben. Durch Lüchtenau's eigene Würdelsſigkeit, ſo⸗ 
wie durch ihren Verwalter Breitenſtein und die 
Gouvernante, Mademoifelle Poncette über feinen 
richtigen Werth aufgeklärt, läßt ſie ihn ziemlich leichten 
Herzens ziehen, entdeckt jetzt erſt richtig ihr Herz und 
heirathet den Verwalter Breitenſtein, nachdem ihr 
„ſchriftſtellernder“ Schwager, der vom Gymnaſium 
entlaufene Curt, auch noch von feiner Schwärmerei 
glücklich kurirt worden. Es fehlt dem Stück nicht an 
vielen feſſelnden und ergötzlichen Scenen und find die 
Figuren lebendig und charakteriſtiſch gezeichnet; trotz⸗ 
dem geben wir dem früheren Werke des Dichters den 
Vorzug. Was das Spiel anbetrifft, fo wurde der erſte Akt 
durch das ſonderbare Spiel des Herrn Nöher geſtern 
Abend ziemlich verdorben — durch das outrirte Spiel 
wurde da eine Karrikatur geſchaffen, wie fie der Dichter 
ſicherlich nicht bat zeichnen wollen. In den andern 
Akten fand ſich Herr Nöher wieder beſſer hinein und 
bot dann eine ganz anſprechende Leiſtung. Frl. 
Darmer (Fr. von Neſſelkamp) hätten wir geſtern 
etwas mehr Verve gewünſcht, dagegen war Fr. Direktor 
Beeſe als Valentine Poncette durchaus anerkennens⸗ 
werth und verdiente redlich den reichlich geſpendeten 
Beifall. Sehr anſprechend gab Frl. Richard die 
dankbare Rolle des Curt v. Neſſelkamp und Frl. 
Marſton (Minna), Herr Godeck (Breitenſtein), Herr 
Weickert (Jan), Frl. Römer (Sabine) waren eben⸗ 
falls vollſtändig am rechten Platze. Auch die kleineren 


Nebenrollen waren entſprechend beſetzt und war das 


Enſemble ein durchaus gutes. Jedenfalls verdient 
das intereſſante Stück eine baldige Wiederholung. — 


Das morgen Abend in unſerem Stadttheater erſtmallg 
zur Aufführung kommende Schauſpiel „Franekllon“ 
von A. Dumas (Sohn), das Paul Lindau für die 
deutſche Bühne bearbeitete, hat durch dea beiſpielloſen 
Erfolg, den es bei weit 350 Aufführungen am 
Berliner Reſidenztheater erzielte, viel von ſich reden 
gemacht. Alle Vorzüge der franzöſiſchen Converſations⸗ 
Comödie vereinigen ſich in dieſem Stücke auf die 


denkbar günftigfte Weile, jo daß dem Werke des 


jüngſt verſtorbenen Autors ſtets ein hervorragender 
Platz im Repertoir der deutſchen Bühnen geſichert 
bleiben wird. 

Ein hochherziges Geſchenk hat Herr Commer⸗ 


zienrath Loe ſer unſerer Stadt durch die Zuwendung 
eines Betrages von 15 000 Mk. 


gemacht, wie uns 
geſtern exit nach Schluß der Redaktion berichtet wurde. 
Ueber die Verwendung der Summe, welche Herrn 
Oberbürgermeiſter Elditt bereits übergeben worden iſt, 
ſteht der Stadtverwaltung freie Verfügung zu. Herr 
Commerzienrath Loeſer hat eine diesbezügliche Beding⸗ 
ung an die Schenkung nicht geknüpft. 

Stapellauf. Heute Nachmittag 3 Uhr lief auf 
der Schichau'ſchen Werft ein für die k. u. k. Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Ungariſche Marine neu erbauter Torpedo⸗ 
kreuzer von 70 Meter Länge und 5700 Pferdekräften 
vom Stapel. Der Stapellauf vollzog ſich glatt und 
ſchnell. Es wohnte demſelben der öſterreichiſche Re: 
gierungs⸗Vertreter, Herr Schiffbau Ingenieur Thlel, 
bei. Eine zahlloſe Menſchenmenge hatte ſich am 
Elbinguſer aufgeſtellt, um ſich an dem intereſſanten 
Schauſpiel zu erfreuen. 

Der Theaterdirektor Franz Gottſcheid, der 
bei den meiſten unſerer Leſer noch von ſeinem Wirken 
am biefigen Stadttheater her in gutem Andenken ſteht, 
und der jetzt das Regensburger Stadttheater leitet, 
hat vom Fürſten Albert von Thurn und Taxis in 
Anbetracht feiner Bemühungen, das Theater in rein 
künſtleriſche Bahnen zu lenken, eine weitere Subvention 
in Höhe von 5000 Mk. erhalten. 


Deutſcher Kunſtgewerbezeichnertag. Am 5. 
und 6. April (Dfterfetertage) fabel in Leipzig ein all- 
gemeiner deutſcher Kunſtgewerbezeichnerteg betreffs 
Gründung eines Verbandes ftatt. Ein Comitee, welches 
ſich gebildet, jorgt dafür, daß die Zeichner während 
der Feſttage in Leipzig gute Aufnahme finden. An⸗ 
meldungen und Anfragen ſind an Herrn Franz Heller, 
Leipzig⸗R., Leipzigerſtraße 28 p., zu richten. 

Lokaleouferenzen. Die Königliche Reglerung zu 
Danzig hat unter dem 19. November 1895 verfügt: 
Anläßlich eines Spezialfalles ſehen wir uns veranlaßt, 
bezüglich der von den Königlichen Ortsſchulinſpectoren 
abzuhaltenden Conferenzen Folgendes anzuordnen: 
Zur Vermeidung der häufigen durch dieſe Conferenzen 
herbeigeführten Unterrichtsausſälle wird deren Zahl 
auf jährlich ſechs herabgeſetzt. Sie ſind lediglich auf 
ſchulfreie Nachmittage zu legen. Doch finden wir 
nichts dagegen zu erinnern, daß der Schulunterricht 
an den betreffenden Tagen von denjenigen Lehrern, 
die über 5 Kilometer vom Conſerenzort entfernt 
wohnen, um 10 Uhr und von den übrigen auswärti⸗ 
gen Lehrern um 11 Uhr geſchloſſen werden kann. 

Eine Aenderung bei der Erneuerung der Vooſe 
zur preußlſchen Klaſſen⸗Lotterte ist ſoeben eingeführt 
worden. Von Seiten der Königlichen Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmer, ſowie von Spielern der Lotterie war vielfach 


riſt zur Aufbewahrung von Looſen einer neuen 
Lotterie, welche mit dem Tage nach beendigter 
Ziehung in der letzten Klaſſe der vorhergehenden 
Lotterie beginnt, für die bisherigen Spieler noch 
weiter auszudehnen. Dementſprechend hat nun die 
Königliche Lotterie⸗Direktion die gedachte Aufbewahr⸗ 
ungsfriſt von der 1. Klaſſe der 194. Lotterie ab für 
alle ferneren Ziehungen auf 20 Tage verlängert. 
Auch die zuletzt innegehaltene Farbengleichheit der 
Looſe für alle Ziehungsklaſſen ſoll jetzt wieder, wie 
dies früher ſchon üblich war, einem Wechſel der 
Loosfarbe von Klaſſe zu Klaſſe Platz machen. - 
Vom Elbing. Die Schifffahrt nach Danzig 
und Pillau iſt einer Anzeige der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft zufolge mit dem geſtrigen Tage er⸗ 


öffnet worden. 

Diebſtahl. Einer armen Wittwe ſind am 
Donnerſtag aus ihrer auf dem Aeuß. Mühlen damm 
belegenen Wohnung und zwar aus einer verſchleſſenen 
Commode 12 Mk. geſtohlen worden. Der Verdacht 
lenkt ſich auf einen mehrfach vorbeſtraften Menſchen. 

Verhaftung. Wegen eines vor längerer Zeit 
ausgeführten Gelddiebſtahls wurde geſtern Abend der 
angebliche Arbeiter Heinrich Dreier aus Fichthorft, 
welcher ſich der hieſigen Polizeibehörde ſelbſt geſtellt, 
verhaftet. Der Diebſtahl fol ſ. Zt. in Fichthorſt 
verübt fein. 

FGortſetzung der lokalen Nachrichten 
ſiehe Beilage.) 


Vermiſchtes. 
— Breslau, 20. März. Der Kalſer hat für die 
Lutherkirche hierſelbſt ein Gnadengeſchenk von 


10 000 Mk. bewilliat. 

— Eine „Geſellſchaft für Straßenverkauf 
von Zeitungen in Berlin“ bat ſich dort foeben 
gebildel, Sie entſendet vorläufig 50 ſchmuck uniformirte 
Händler in die Straßen. Der Anhänger jeder Richtung 
En ſein Organ bei ben leicht kenntlichen Händlern 

unden. 

— Das Bismarck⸗ Denkmal in Dresden iſt 
als Standbild aus der Zeit der Thätigkeit des Fürſten 
als Reichskanzlers gedacht und ſoll in Bronze gegoſſen 
und auf einem Poſtament aus Hartgeſtein errichtet 
werden. Zur Fertigſtellung einſchließlich der Gründungs⸗ 
koſten ſtehen 90000 Mk. zur Verfügung. Die Preife 
betragen 4000, 3000 und 2000 Mk., nicht preisgekrönte 
Entwürfe können für 500 Mk. angekauft werden. 
Verlangt wird ein Modell des Denkmals im Maßſtabe 
von 1: 10 und eine Skizze des Standbildes in Höhe 
von 50 Ceniimeter. 

— Ein Piſtolenduell mit unblutigem Ausgange 


hat vor Kurzem im Grunewald zwiſchen zwei 
Veterinärſtudenten ſtattgefunden. 
— Ermordung eines Radfahrers. Der 


Bureaugehife Neumann, aus Berlin gebürtig, wurde, 
wie aus Marburg berichtet wird, am Montag als 
Leiche in der Lahn gefunden. Er batte am Sonntag 
eine Radfahrtour unternommen, von der er nicht zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Die Umſtände, unter denen die Leiche 
gefunden wurde, laſſen als ſicher erſcheinen, daß ein 
Verbrechen vorliegt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Von der Lawine verſchüttet. Zwei 
Tiroler Bauernburſchen wollten dieſer Tage über den 
Tennenberg nach Imſt im Oberinnthal zur dortigen 
Militärſtellung gehen. Auf etwas über balbem Wege 


rten die jungen Beute, daß das „ auf dem 
He ich befanden, ehr kawinengefährlich war und be⸗ 


ſchloſſen, da es ſchon ſpät geworden war, unter 
einem hervorragenden Felſen zu übernachten und am 
nächſten Morgen entweder weiter zu marſchtren oder 
umzukehren. Beim Holzſuchen für das anzubrennende 
Feuer ſauſte plötzlich eine Lawine nieder, erfaßte den 
einen, riß ihn in die Tiefe und ſchlteßlich in einen Ab⸗ 
grund. Die Leiche konnte weder von dem unverſehrt 
Gebliebenen, noch von anderen Leuten wegen fort⸗ 
geſetzter Lawinengefahr aufgefunden werden. 

— Es wird weiter geſpielt. Der Fürſt von 
Monaco hat dem „Caſino“ (der Spielbank) von 
Monte Carlo eine Conceſſion auf weitere fünfzig 
Jahre ertheilt. Infolge deſſen haben die Direktoren 
beſchloſſen, einen Erweiterungsbau zu machen, der die 
Größe der Räumlichkeiten verdoppelt. Es ſoll eine 
Viertelmillion neues Kapital ausgegeben werden. 


Telegramme. 

Berlin, 21. März. Die Börſengeſetz Commiſſion 
nahm nach einigen kleinen Abänderungen mit 9 gegen 
3 Stimmen das ganze Geſetz an und ſtellte deſſen 
Inkrafttreten mit dem 1. Januar feft. 

Berlin, 21. März. Die Budgelcommtifion des 
Reichstages nahm den zurückverwieſenen Antrag Lieber 
(Vertbeilung der Ueberſchüſſe der Reichseinnahmen) 
unverändert an. Graf Poſadowsky erklärte in der 
Commiſſion, dem Reichstage werde vom Bundesrath 
eine Vorlage zugehen, welche die ganze Frage regeln 
fol. Preußen will von den Ueberwelſungen 1896/97 
die Hälfte zur Schuldentilgung überweiſen. Die Re⸗ 
glerungen wollen aber nicht die aus 1895/96, noch 


| weniger die aus 1894/95 erhaltenen Ueberſchüſſe her⸗ 


geben und ſind deshalb Verſtändigungen nachzuſuchen. 
Berlin, 21. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bekämpft entſchleden die Agltatlon konſervativer Kreiſe 
gegen die obligatarlſche Civllehe und bezeichnet dieſe 
Meinungen als grundlos und unverantwortlich, daß 
die verbündeten Regierungen ſchlleßlich ſich doch be. 
ſtimmen laſſen würden, die obligatorlſche Ctvilehe auf⸗ 
zuheben. Die preußiſche Regierung halte jedenfalls 
an der obligatoriſchen Civllehe feſt, die übrigen Bun: 
desregierungen dürften den preußiſchen Standpunkt 
theilen. 
Lübeck, 21. März. Der Assſtand bei der 
Lübecker Maſchinen⸗Baugeſellſchaft it dadurch beendet, 
daß die Hauptforderungen: 20 pCt. Lohnzuſchlag und 
25 pCt. Sondervergütung für Ueberſtunden bewilligt 
urden. 
5 Königshütte l. Schleien 21. März. In der 
Kronprinzenſtraße ift ein dreiſtöckger bewohnter Neu⸗ 
bau eingeſtürzt. Die meiſten Hausbewohner waren 
glücklicherweiſe abweſend. Eine Frau wurde ſchwer, 
ein Knabe leicht verletzt. 
Wien, 21. März. Der öſterreichiſche Botſchaſter 
in Paris erhielt das Großkreuz der Ehrenleglon. 
Rom, 21. März. Meldung aus Maſſauah. Ras 
Makonnen iſt am Arm und linken Bein leicht verletzt. 


Major Salſa erfuhr, daß Clochette im Lager des! Loco 


politik. — Chamberlain erinnert daran, daß die Kritik 


daß die übrigen ihre Zuſtimmung ve 


Negus am Freitag vor der Schlacht des 1. März ein- 
getroffen ſei. Die Schoaner ſagten, wenn fie nicht 
von den Franzoſen Gewehre und Schießbedarf erhalten 
hätten, würden fie den Krieg nicht haben führen 
können. Nach der Schlacht zeigte Menelik dem Prä⸗ 
ſidenten Faure den Sieg an und verſicherte, daß die 
Italiener 8000, die Schoaner 5600 Todte hätten. 
General Baldiſſera ſchickte 2 Bataillone Eingeborene 
und 1 Bataillon Artillerie nach Kerm, um dort zu 
operiren. f 

Rom, 21. März. Ein heute veröffentlichtes Grün⸗ 
buch enthält einen Schriftwechſel zwiſchen der italie⸗ 
niſchen Regierung und dem Gouverneur von Erythräa ⸗ 
Vom 3. bis 8. März umfaßt es 8 Schriftſtücke, dar⸗ 
unter einen Auszug der Miniſterſitzung vom 8. März, 
worin es heißt, der Miniſterrath ermächtigte Maceniri, 
an Baldiſſera die Befugniß zu ertbetlen, über den 
Frieden zu unterhandeln, unter den Bedingungen, die 


am beſten den Intereſſen der Colonie und der Würde 
Italiens entſprächen. 


Petersburg, 21. Mürz. Unweit der Ste ton 
Jewdokow iſt ein Perſonenzug der Woroneſch⸗Roſtow⸗ 
Bahn entgleiſt. Die Lokomotive und . Waggons 
wurden zertrümmert, 2 Schaffner und 2 Reiſende 
ſchwer verletzt. | 

London, 21. März. Das Unterhaus verwarf 
mit 288 gegen 145 Stimmen den Antrag Morleys 
betr. Tadels⸗Votum der auswärtigen Politik des 
Cabinets. Bei der Berathung des à Conto⸗Credits 
von 10 Millionen Pfund beantragte John Morley 
die Streichung von 100 Bund als Tadets⸗Votum 
und bekämpft in längerer Rede die auswärtige Politik. 
Es jet reiner Wahnſinn, 8—9000 Mann egyytiſche 
Truppen nach Akaſcheh zu entſenden, um 10 000 
Derwiſche von Dongola zu vertreiben. Wenn eine 
Ausdehnung weiter ſüdwärts geplant fet, würden fi 
die Sudaneſen gewaltſam widerſetzen. Redner be⸗ 
dauerte die Störung des neuerdings angebahnten 
guten Einvernehmens mit Frankreich und proleſtirte 
gegen die jeder vernünftigen Grundlage entbehrende 
willkürliche, leichtfertige und verblendete Regierungs- 


——ů—— 


von Leuten ausgehe, die eine ſofortige oder baldige 
Räumung Egyptens begünſtigen. Wenn England 
jetzt aber Egypten verlaſſen wollte, ſo würde die von 
uns angebahnte friedliche Entwickelung geſtört werden. 
Das Wirken Englands ſei aber nach der Meinung 
des engliſchen Volkes daſelbſt noch nicht beendet. Die 
Regierung werde trotz der jetzigen Expedition, treu 
ihrem Verſprechen, jeden Vorſchlag erwägen, der zur 
eventuellen Räumung Egyptens führen könne. Er müſſe 
zugeſtehen, daß frühere Reglerungen zu ſanguiniſch im 
Zeitpunkt der Exfüllung dieſes Verſprechens geweſen jeien. 
Chamberlain fährt fort, die Zuſtimmung der Majorität 
der Mächte, bezüglich Aufbringung der Koſten zur 
Expedition ſel bereits erfolgt, es ſei nicht anzunehmen: 
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zweigesnmwwrsyen 
Der Vormarſch der Expedition gehe bis nach Akaſcheb⸗ ö 
werde aber im Falle eines Angriffes ev. bis Dongola 
ausgedehnt. Die Eiſenbahn werde den Truppen fol? 
gen. Die Regierung keabſichtige keineswegs, große 
Truppenkörper im Sudan einzuführen. Ihre Politik 
ſei auf die nothwendigen Bedürſniſſe Aegyptens bes 
ſchränkt. Harcourt erhebt Widerſpruch gegen die 
Politik der Regierung, Balfour weiſt die Uns 
ſchuldigungen zurück, daß die Regierung die Empfind⸗ 
lichkeit der franzöſiſchen Regierung gereizt habe. Der 
Antrag Morley wurde hierauf mit 288 gegen 145 
Stimmen abgelehnt. 

Brüffel, 21. März. Eine große Feuersbrunſt 
zerſtörte die ſchöne romantiſche Kirche in dem belgi⸗ 
ſchen Orte Embourg, die Glocken ſchmolzen, auch ein 
wertbvolles Van DTyck'ſches Mauttergoiteshiid wurde 
zerſtört. 

Waſhington, 21. März. Der Wablausſchuß des 
Senats hat beſchloſſen, einen Ahänderungsvorſchlag zur 
Verfaſſung zu befürworten, in welchem beſtimmt wird, 
daß die Senatoren durch direkte Volks-Abſtimmung 
gewählt werden. 

Cairo, 21. März. „Daily News“ melden, Oberſt 
Hunter beſetzte Akaſcheh ohne Widerſtand und rückt 
wahrſcheinlich nach Suardeb vor, wo der äußerſte 
nördliche Vorpoſten der Derwiſche iſt. 


—.— . —„— 
Telegraphiſche Vörſeuberichte. 


Serlin, 21. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm 
Borfe: Schwankend. 5. ours vom 120.3. 121.8. 
0 pet ce Reichsanleighe 1 18580 
5 2, 
3 bet. - R Be 19950 1000 
4 pt. f Is ; 6. 6.20 
tt 8 a 1055 105,50 
30 cn n 
an 8 5⁰9 
90 ber 1 2 10960 105 60 
ichiſche Goldrente 103, ‚50 
DSL Ungariige, Goibeente . 108,50 | 103,59 
Defterrei iche Banknoten 169.80 | 169 80 
Ruhe anknoten . . . ꝗ . 21720 217 20% 
4 125 Rumänier von 180 . . | 8720| 8720 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 6680| 668) 
4 pet. Jtalieniiche Goldrente 8 > . 82 7 82.80 
Disconto⸗Commandit . 215,10 | 215,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124,50 124,0 
Cours vom eee 43. 21.3. | 
Weizen Marr. 153,2 153 50 
Wa RE RT eo 12250 
82 . 5 E ar. D 1 .| 5 2 4 
ei Int! 123,00 12270 
. 5 F 20 60 20,50 
b Be 1 45,90 45,50 
Deio bern 46,20 46,00 
Spiritus Mi . 43960 39,4) 


igsverg, 21. März. 2 Uhr 44 Min. Mittags. 

h (ben Portatius und Grothe, . 

Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommifionsgeichäft-) 
„Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 

Loco contingentirt . . 5140 & Geld. 


nicht contingentirtt.. . 31,70 „ Geis. 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 21. März 1896. 
Geburten: Locomotivputzer Joſef 
Faroß S. — Gasanſtaltsarbeiter Ewald 
Reimer T. Poſthilfsbote Guſtav 
Engels T. — Thorſchaffner Friedrich 
enf T. 
Aufgebote: Böttchermeiſter Auguſt 
Linder mit Auguſte Margenburg. 
Fabrikarbeiter Friedrich Kleefeld⸗ Elbing 
mit Wilhelmine Maruhn⸗Behrendshagen. 
— Schneider Auguſt Klang mit Anna 
Wagner. 
Eheſchließungen: Buchdrucker Otto 
Schmidt mit Antonie Werner. 
Sterbefälle: Arbeiter Herm. Aug. 
Tolksdorf S. 6 W. — Wächter Jacob 
Andres 75 J. — Fabrikarbeiter Anton 
Both S. 1 J. 


BWB! . ³¹¹¹ 
Königliches Gymnaſium. 

Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Vorſchule findet Sonnabend 
28. März vormittags 9 Uhr, in 
die 1 gleichfalls Sonnabend 
28. März vormittags 10 uhr 
ſtatt. Für die andern Klaſſen erfolgt 
die Aufnahme Montag 13, April 
vormittags 10 uhr. Ich bitte Tag 
und Stunde genau einzuhalten. Die 
Aufzunehmenden haben die Zeugniſſe 
über Taufe, Impfung, Wiederimpfung 
und den Abgang von einer andern 
Lehranſtalt ſowie Schreibmaterial mit⸗ 
zubringen. 


Gronau. 
AAA DDr 


1 Städt. Realgymnaſium 
(u. Ober⸗Realſchule (VI-UIT). 5 
€ Die Aufnahme der Schüler für ) 

die lateinloſe Serta und für die > 
4 Vorſchule findet Sonnabend, > 
4 den 28. März, Vorm. 10—12 
U Uhr (für die anderen Klaſſen Mon⸗ 
4 tag, den 13. April), im Conferenz⸗ 
4 zimmer ſtatt. Tauf⸗ und Impf⸗ 


ſind mitzubringen. 


Elbing. Direktor Dr. Nagel. 5 
N VER 


Aula der Höheren 
Töchterschule. 


Sonntag, den 22. März, 
Abends 6 Uhr: si 


Des Kaiſers Ahufran 


(Kurfürſtin Luise.) 
Text von Johanna Siedler, Muſik 
genen d el ee ene ae 
eſan 
Leitung des Herrn Helbing ak — 5 
ſoliſtiſcher Mitwirkung geſchätzter hieſiger 
Damen. Der Reinertrag iſt für den 
Fonds zur Ausſtattung der Aula be⸗ 
ſtimmt. Karten à 75 Pf. (nummerirter 
Platz) und 50 Pf., ſowie Textbücher 
à 30 Pf. bei Herrn Rud. Nadolny. 
Direktor Dr. Witte. 


Die Schifffahrt nach 
ae und Pillau ift 


Elbing, den 20. März 1896. 


Die Aelteſt 
der Kaufmannfaft. 


Gewerbe: Berein, 
Dienftag, den 23. März, Abends 8 / Uhr: 
Vortrag. 

m Ser Dr. Grentzenberg: 

; ale Beantwortung von Fragen, 

die eekteiige Straßenbahn betreffend. 


er Vorſtand. 
Tlustriy 
Deine e er durant, 


Berling 25 


2 
E 
52. 


Neuheite 


in Wolle, Baumwolle und Seide 


Reste und Roben 


knappen Maasses enorm billig. 


Joh. Lau. 


Täglicher Eingang von Neuheiten. 
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zeugniß, ſowie Schreibmaterialien 5 
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n in Rleiderstoflen |; 


grosser Auswahl zu allerbilligsten 
Preisen. 


SSD 
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Mädchen⸗Penſionat. 


In meinem ſeit Oktober vorigen Jahres begründeten ionate fi 
zu Oſtern noch einige Schülerinnen der Höheren Mädchenschule 5 1 
junge Mädchen, die nach beendigtem Schulbeſuch hier eine weitere Ausbildung 
erhalten ſollen, liebevolle Aufnahme. Zur Pflege der franzöſiſchen Con⸗ 
verſation habe ich für mein Penſionat eine Franzöſin engagirt. 

Nähere Auskunft ertheilen fernerhin gütigſt: Frau Schmidt -Lenzen 
Frl. Elditt, Frau Landrath Etzdorf, Herr Pfarrer Lackner, Herr Prediger 
Bury, Herr Pfarrer Graudenz-Lenzen, Herr Direktor Witte und Herr 


Gymnaſial⸗Direktor Gronau. 
Frau Vally Martens, 
Königsbergerſtr. 73. 


wirkt staunenswerth! Es tödtet unüber- 
troffen ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen Inſecten und 
wird darum von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine 
Merkmale ſind: 1) die verſiegelte Flaſche, 2) der Name „Zacherl“. 
In Elbing bei Hrn. Bernh. Janzen, 

J. Staesz jun., Waſſerſtraße 44, 
Königsbergerſtr. 49/50 
Rudolph Sausse, 
Rud. Popp Nachf., 
G. Götz. 


C. F. Raether, Elbing, 


Dachpappen- u. Dachdeck-Materialien-Fabrik, 


gegründet 1866, 
empfiehlt ſeine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in 


Dachpappen, Holcement, Sfolitplatten, 
Carbolineum, Asphaltpapier 


zu Fabrikpreiſen und übernimmt 


Rköomplette Eindeckungen 2 


in einfachen wie doppellagigen Klebepappdächern, in Schie er, Hol, ; 
der Klempnerarbeiten, Asphaltirungen in Denen Geenen En 
Inſtandhaltung ganzer achpappen-Komplexe zu zeitgemäß billigen 


Preiſen unter langjähriger Garantie und coulanten Zahlungsbedingungen. 
Specialität: Ueberklebung devaſtirter alter Pappdächer 
in doppellagige unter langjähriger Garantie. 

Koſten⸗Anſchläge, ſowie Angabe von genauen Details werd i 
PER. Fabrik gerne ertheilt, auch alte Dächer auf Wunſch kasten e d. 
Bach Aus; nur wirklich praktiſche Arbeiten zur Ausführung zu bringen. Tüchtige 
er unter ſtrengſter Controle eines gepr. Dach⸗ und Schieferdeckermeiſters. 


Das Hppotheken-Bank-Gefchäft 


beleiht ſtädti von John Philipp, Danzig, 
Ji ti El sa e Genehmigung der Anträge 10—15 
Auf Wunſch offe rrenzfähigſten Zinsſatze. 


> rire au 5 Ah Pi: 
Bu weiteren Auskünften fe ber one Am * 


ktr Paul Dolle in Elbing, an Sun C. L. Budwech 


gerne bereit. 


Haltestelle der 


Aalst Wernick Mach 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 


Sämmtliche 


Nanheiten der Brühlahrs- U. Sommer-Zalson 


sind eingetroffen und empfehle meine reichhaltigen 
Läger in Kieiderstoffen 
und Besätzen 


Regen- und Sonnenschirmen. 


electr. Strassenbahn. 


Robert 


— Pr" 
ardinen, ©: 


vom Stück, empfiehlt in neueſten Muſtern zu 


billigſten Preiſen. U 


Rouleaux - Stoffe und Kanten, 


Pafenf-Fugvorrihtung für Zugrouleaux, 
verſtellbar, für jedes Fenſter paſſend. 


ne 
r ð»Wwm· 
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or 


Holtin. 
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Elbing, J 6 J t | ff, Elbing, 
tr. Fiſcherſtr. 
ar * u 6 1 a 9 * 


Schuh⸗ und Stiefel⸗ Fabrik, 


empfiehlt ſeine großen Läger ſelbſtgefertigter 


Schuhwaaren 


für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder 
in allen nur denkbaren Lederſorten, ſowie in Laſting und Stoff, 


für Frühling und Sommer, 
von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten, in ſolider guter Waare. 


in eigener Werkſtätte. 
Tee e eig 
Bunnsioag 0216 


Beſtellungen nach Maaß 
— unter Garantie des guten Paſſens — 
bei perſönlich fachmänniſcher Leitung 
ene af al n? plu um 


o9uval gun ausgadum 
srapmgnn pon nohungualjgumgngg 


Ferner unterhalte große Läger Offenbach u. Frankfurt a. M. 
Schuhwaaren von Otto Herz & Co. 
Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend. 
Wiener Tanzschuhe, Turnschuhe, Touristen- u. Strandschuhe, 
Hans: und Kinderschuhe, Pantoffeln und Sandalen. 
Echt russische Gummischuhe zu Fabrikpreisen. 


De 

Stadt Theater 

Sonnabend, den 21. März 1896: 
Maria Stuart. 


Sonntag, den 22. März 1896, 
Nachmittags 3½% Uhr: 


Bekanntmachung. 


Donnerftag, d. 26. d. M., 
ſollen aus dem Schutzbez. Rakau etwa 
folgende Hölzer öffentl. meiſtb. verkauft 
werden u. zwar: 
42 Stk. Bi.⸗, Ei.⸗Deichſeln, 11 Bu.⸗ 
Langwagen. ! 
1 115 26 Bi, 1 Wßb., 11 Ki.⸗Nutz⸗ 


holz. 
95 Rmtr. Klobenholz. 


188 „ Knüppelholz. Auf jedes Billet ein Kind frei 
so. , oder 2 Kinder auf ein Billet. 


Die Reise durch Berlin 
in 80 Stunden. 


Abends 7 Uhr: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Francilion. 


Schauſpiel in 3 Akten von A. Dumas 
Sohn). 
Deutſch von Paul Lindau. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Hirſchkruge bei Dörbeck. 


Der Magiſtrat. 


————.8——.———2888. 888 68 5 
u 


„Deutsche Krone!“ 
Alter Markt — Heiligegeiſtſtr. 
Reichhaltig. Frühſtückstiſch. 
Ff. Biere. 
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18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff Schweiz. ⸗Käſe 
6 . 6 achn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 
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Montag, den 23. März 1896: 


ei halben Kaſſenpreiſen: mm 


Garten⸗Kies Der Walzerkönig. 
wieder vorräthig. Anfuhr billigſt. 


Dienſtag, den 24. März 1896: 
Beneſiz Marie Strauss. 


Die Bluthochzeil. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Albert 
Lindner. 


Raether 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Sonntag, den 22. März, Abends 7½ Uhr: 
Comteſſe Guckerl. Luſtſpiel. 
Hierauf: Die ſchöne Galathee. 
Operette. 


Geſchüfts⸗Eröſſnung 


Donnerstag, den 19. März 1896. er a 


RZ 9 8 8 er e 
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Eigenes Einkanfshaus Berlin C. Hohmarkiitr. 3. 


— — — 


Streng feste Preise. 


Baarsysiem. 


BB Geichäfts-Princip: EB 


strengste Reellität —— billigste Preise. BE 
Jeder Gegenstand wird bereitwilligst umgetauscht. "9 | | 
u a | 

| 


Maschinengarn (Kronengern), anerkannt beſtes Garn der 
Welt. 


oObergarn, Rolle 80 Ms. 2 Pf. 
| Obergarn, Rolle 200 Nds. 5 Pf. 
Obergarn, Rolle 1000 Ms. 21 Pf. 


uontergarn, Rolle 1000 Nds. 15 Pf. 


Naähseide in allen Farben, große Docke 2 Pf. 
Mahnadeln, Brief 25 Stück 1, 2, 4, 9 Pf. 
Stricknadeln, alle Stürken, Spiel (5 Stück) 2 Pf. 
Stopfnadeln, 25 Stück 5 Pf. 

Kleiderknöpfe, Dußend 2, 4, 5, 7, 9, 12 und 19 Pf. 

| Schweissblätter, Paar 5, 8, 10, 14, 19, 23 u. 35 Pf. 
 Gurtband mit Gold, Meter 3 1 A 

© Sei i arben und Breiten, Meter 3, 5, 7, 
i BEN 121.24 28 Er bis zu den beiten. 

| Kleiderbesätze, Meter 3, 5, 9, 13, 18, 24 bis zu den 
hochfeinſten. 

Kkinderschürzen, Stüt 10, 15, 19, 27, 34 bis 195 Pf. 
Erstlingshemden, Stück 10, 15, 19, 24, 28, 33 Pf. 


a X Kinderhemden, Stüc 35, 44, 53, 68, 79, 87, 98 Pf. 


bDamenbemden wit Beſatz, Stück 65, 84, 97 Pf., 1,10 
: bis 4,45 M. 


Portemonnaies, Cigarrentaschen, Brochen, Armbänder, Parfüms, Lichte, 
5 Borstenwaaren, Schreibpapiere, Nippes, Corsets, 
| Schirme, Stöcke, Handschuhe, Strümpfe, Tricotagen, Tisch- u. Bettdecken. 


Berliner Waarenhaus J. Lehmann, 


10 u. 11. Alter Markt 10 u. 11. 2 


Gardinen, Meter 5, 9, 15, 24, 30, 38, 75 Pf. bis 1,45 M. 


Cravatten jeder Ausführung, Stück 4, 5, 6, 9, 17, 24 35, 

48 Pf. bis zu den eleganteſten. 
Nee Knaben-Kragen 15, 18, 20, 25, 30, 
f. f 


Manschetten, Paar 25, 34, 45, 48, 50, 60, 74 Pf. 

Teller, weiß, Stück 4, 6, 8, 9, 12, 15, 19, 22 und 24 Pf. 
Milchtöpfe, Stück 7, 9, 12, 17, 19, 28, 37 und 48 Pf. 

Schüsseln, Stück 7, 9, 16, 24, 28, 47 und 58 Pf. 8 
Gläser, Stück 5, 7, 9, 14, 19, 24, 33 und 45 Pf. e 
Seife, Stück 4, 8, 15, 19, 24 und 45 Pf. 4 
Parfüms, Flaſche von 8 Pf. bis 2,45 Mk. @ 


Garanfirt echte Dörings-Heife 
Stück 17 Pf. 
Messer und Gabeln, Paar 19, 28, 38, 47, 60, 85 Pf. 


Jümmtliche Artikel 
in Blech, Holz, Porzellan und Glas 
für Haus und Küche. 


— 
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Beilage zur Altpreußischen Zeitung 
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Quid novi ex Africa? 


ie italieniſche Deputirtenkammer genehmigte 
9 der Berathung über die Afrikakredite und 
begann darauf die Berathung zahlreicher zu dieſem 
Gegenſtande eingebrachter Tagesordnungen. So be⸗ 
antragte Daronl Namens 14 radikaler Deputirten eine 
Tagesordnung, in welcher die Regierung aufgefordert 
wird, die Truppen aus Afrika zurückzuziehen. Bei 
der Entwickelung dieſer Tagesordnung ereignete ſich 
ein Zwiſchenfall und zwar als Redner ſagte, alle 
Mintiter fein vom Militär abhängig. Unter lebhaften 
Proleſtruſen greift er dieſe Inſtſtuon an und wir 
ſchlteßlich vom Präſidenten zur Ordnung gerufen. 
Da Daront ſortfährt zu ſprechen, bedeckt der Präfident 
ſein Haupt und unterbricht die Sitzung unter lebbaſter 
Bewegung. Nach Wiederaufnahme der Sipung ver⸗ 
zichten mehrere Deputirten auf die Entwſcklung der 
von ihnen beantragten Tagesordnungen. Abg. Spirilo 
beantragt eine Tagesordnung, in welcher dle Fort⸗ 
tung des Krieges verlangt wird. Abg. VBarzilal 
bringt ſodann eine Tagesordnung zu Gunſten der 
ndigen Mittel zur Erhalt⸗ 

Votirung der unbedingt nothwe i 
ung des Expeditionscorps, unter Vorbehalt der Indemnität 
der Vorlage für die bereits in nicht verſaſſungsmäßlger 
Weiſe verausgabten Summen, bis die Verantwortlich⸗ 
keit des früheren Miniſteriums feſtgeſtellt ſein wird. 
Abg. Martini beantragt die einfache Tagesordnung. 
Derſelbe tadelt ſtreng die afrikaniſche Politik des 
früheren Kabinets Crispi und bemerkt, daß, jo lange 
die Itallener nicht aufhören, ſich zu ſehr von ihren 
Gefühlen leiten zu laſſen und zu leicht in Enthuſias⸗ 
mus auszubrechen, die italleniſche Regierung niemals 
eine Italen günſtige Politik werde verfolgen können. 
Auf die Erklärungen im engllſchen Unterhauſe übers 
gehend, führt Redner aus, man könne die Geſchicklich⸗ 
keit der engliſchen Staatsmänner bewundern, doch 
glaube er, daß die Regierung und das Parlament in 
England ſich viel mehr von ihren Intereſſen in 
Euypten als von ihren Sympathien für Italien leiten 
ließen, und fügt hinzu, das Verbleiben auf dem 
äthiopiichen Hochplateau ohne Frieden nehme den 
Italtenern die Möglichkeit, den Feind anzugreifen und 
ehe fie feinen Angriffen aus. Redner weiſt mit Ent⸗ 
W die Behauptung zurück, daß die italienische 
ımee gedemüthigt worden jet, ſie habe es im Gegen⸗ 
theil verſtanden, ſich in den jüngſten Unglücksfällen 
1 in der Geſchichte zu ſichern. (Leb⸗ 

after Beifall. i 3 

Im las Unterhauſe erklärte der Parlaments⸗ 
unterſekretär des Auswärtigen, Curzon, der Vormarſch 
der Italiener nach Abeſſynien jet ohne vorheriges Eins 
vernehmen mit der britiſchen Regierung unternommen 
worden; gegenüber einer Bemerkung Redmonds müſſe 
er jedoch daran erinnern, daß der Feldzug, von welchem 
letzterer geſprochen habe, nicht eine Folge der italieniſchen 
Expeditlon gegen Aoefiyrien fet, ſondern vielmehr der 
abeſſyniſchen Angriffe auf Ste vorgeſchobenen Poſten 
der Italiener. Zur Beſtreitung der Koſten kämen zwei 
Fonds in Betracht; der eine, größere, rühre von der 
Umwandlurg der Staatsſchuld her und für deſſen 
Verausgabung ſei die einſtimmige Genehmigung der 
Mächte erforderlich; der andere, kleinere Fonds bes 
trage 23 Millionen; über ihn könne die Mehrheit der 
Verwaltung der Staatsſchuldenkaſſe frei verfügen. Die 
Verwendung des zweiten Fonds für die Koſten der 
Expedition ſei bereits nachgeſucht worden. John 
Morley richtete hierauf an Eurzon die Frage, 
un ha Urkunde der Mehrheit der Kaſſenver⸗ 
9 jene Ermächtigung gegeben ſei; Curzon ers 


widerze: durch Dekrete, welche die Anlage des Reſerve⸗ 


ſonds bei der Staatsſchuldenkommiſſion anordnete. 


Eine vornehme Fran. 


Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg. 


Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 
Wenn ihm das S ic ; 
Schwiegerſohn beſcheert datt. e adligen 


Bolpkvates, ch für den Glücgächſen alter Mech 


gehalten haben. 


Er begrüßte Viktor freundlich. Herrn von 


Portheim mit 


ſeines eigenen Werthes nach 
ſucher berechnet. 


„Du willſt in die Oper, mein Kind“, 


er zu Iprad) 
iſt 


Clotilde, ſich neben die Tochter ſetzend, „das 
a on. ein guter Gedanke von Dir. Ich bin 
die tend der per . aber es wird Zeit fein, 
Uhr.“ den vorfahren zu laſſen. Es iſt gleich ſieben 
Diener dier daklingelte und gab dem eintretenden 

„Ich . Weiſung, die Wagen bereit zu halten. 
werde nachkommen einen Brief zu ſchreiben und 
Johannes?? en. + Gehſt Du nicht mit, Vetter 


Nein, Onkel, we 8 
760 ' 7 nn Si 
der Kaufmann’ welle Ange dagegen San 
kam ihm zuvor. Clotilde 
„Er it ein Stoiker, Papa, d 


er di 
dieſer Welt verachten lernt und ich kan Fe 
e Grunde nicht verargen. Johannes il gin 


der guten Hoffnun 


Miſſiomar dem Ka 
e Kate nud deen Dort hört die 


bie Kaffrvölker gehen. Kultur auf; 


bad es iſt gut, wenn er ſich ſchon jetzt auf Ent⸗ fi 


behrungen . - ihm d 5 

bereitet. Sie werden ihm dann nicht 
ſchwer werden. Nich wahr, Couſin?“ Sie reichte 
de ane lächelnd die linke Hand, während 
aufgebuufcht be Falten ihres ſeidenen Kleides, die 
ſtrich um die ſchlanke Taille lagen, glatt 

„Vielleicht, Couſine 


zu deiſelben Anſichten⸗ 
dargebitene Send a 


Clotilde, kommſt Du einſt 
erat antwortete er ihr, die 
greifend und feſt in der ſeinigen 


Elbing, den 22. März 1896. 


Dillon ſtellte die Frage an den Parlamentsunter⸗ macht, von der „Tilſiter Zte.“ auf Grund des Preß⸗ 
ſekretär, ob er im Hinblick auf die geſtrige Erklärung geſetzes eine Berichtigung des beireffen den Artikels zu 
des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen Ber⸗ verlangen und wegen des Vorwurfs der Doppel⸗ 
thelot in der Deputirtenkammer, wonach Frankreich, züngigkeit gegen den verantwortlichen Redakteur des 
ehe es ſeine Mitwirkung leihe, über gewiſſe Punkte | genannten Blattes Strafantrag wegen Beleidigung zu 
Aufklärung verlange, noch feine geſtrige Antwort aufe ſtellen. Die Redaktlon der „Tilſiter 37g.“ brachte 
recht erhalte, daß Frankreich auf die Mittheilung Eng⸗ zwar die „Berichtigung“, mit der es allerdings, wie 
lands keine Antwort gegeben habe. Hierauf erwiderte] ſich ſpäter herausſtellte, ziemlich windig ausſah, hielt 
Curzon, es jet völlig gegen den Brauch und nanz aber Herrn Siöder gegenüber den Vorwurf der 
unangemeſſen, eine derartige Frage ohne vorherige] Doppelzüngigkelt vollſtändig aufrecht, indem fie be⸗ 
Anſage zu ſtellen. merkte, daß ſie zum Beweiſe der Wahrheit für 

Die Kämpfe bei Kaſſala haben ihre Behauptung das Zeugniß des Herrn Pro⸗ 


inzwiſchen be⸗ 


gonnen. So meldet heute das Reuter ⸗ Bureau, daß ſeſſor Brecher = Berlin anrufen würde, der ber 
Be eee am 18.3.3 been vn Side tee ine lee f 


in der Nähe von Kaſſala vier Mal angriffen, aber 
unter Verluſten zurückgeſchlagen wurden. Die Ver⸗ 
bindung mit Kaſſala, welche zeitweiſe unterbrochen 
war, iſt wieder hergeſtellt. Die Lage im Süden ift 
unverändert. 

Eine andere beunruhigende Nachricht erhält die 
„Agence Havas“ aus Kalro. Danach hätten in der 
Nacht des 5. März 220 Sudaneſen unter dem Com⸗ 
mando engliſcher Offiziere mit Kriegsmaterlal und 
Schießvorräthen heimlich Suez auf einem Dampfer 
verlaſſen; dieſe Truppe ſei beſtimmt, mit Cecil Rhodes 
zuſammenzuſtoßen. Ferner wird gemeldet, daß der 
Khalif von Khartum im ganzen Sudan zum Kriege 
aufrufe. 

Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß wir be⸗ 
reits bei der Abreiſe Rhode's von einem mit engliſcher 
Hilfe geplanten muthmaßlichen Handſtreich auf Beira 
oder Maſſikaſſe berichteten. Vielleicht darf man ſich 
a auf neue afrikaniſche Ueberraſchungen gefaßt 
machen. 


Wahcheitsliebe öffentlich bezichtigt und ſich bereit 
erklärt hat, vor Gericht ſeine Aeußerungen zu vertreten. 
Wie uns nun von ganz zuberläffiger Seite berichtet 
wird, hat Herrn Profeſſor Brecher die Angelegenheit 
der „Tilſiter Zeitung“ mit Herrn Stöcker lebhaft 
intereſſirt. weil er hoffte, daß bei dieſer Gelegenheit 
ſeine eigene Angelegenheit mit Herrn Stöcker zur 
gerichtlichen Verhandlung kommen würde. Der Rechts⸗ 
beiſtand des Herrn Stöcker in dieſem ſpeziellen Fall, 
Herr Rechtsanwalt Meyer in Tilſit, theilte jedoch 
dieſer Tage dem verantwortlichen Redakteur der 
„Tilſiter Zeitung“ auf Anfrage nach dem Verbleib 
der Klogezuſtellung mit, daß er ſowohl wie ſeiner 
Ueberzeugung nach auch Hr. Hofprediger a. D. Stöcker 
„keine Freunde von Privatklagen der Art auf politi- 
ſchem Gebiet“ ſeien und die Privatklage daher nicht 
erhoben werden würde! Die Klage in Tilſit von Seiten 
Stöckers kennzeichnet ſich alſo wiederum nur als ein 
Manöver. Herr Stöcker iſt klug genug geweſen, den 
Strafantrag gegen Herrn Profeſſor Brecher nicht zu 
ſtellen. Der „Kladderadatſch“ hat in der jüngſten 
Zeit den Herrn Hofprediger a. D. in Verſen und in 
Proſa mit Ausdrücken regalirt, die unter gewöhnlichen 
Umſtänden zum Gegenſtand von Preßprozeſſen gemacht 
zu werden pflegen. Herr Stöcker aber zuckte nicht 
mit der Wimper, weil nach ſeiner eigenen Ausſage 
„ſeine Rechtsfreunde ihm ein Gutachten gegen den 
Strafantrag abgegeben haben.“ Seit wann es aller⸗ 
dings überhaupt nöthig iſt, einen Juriſten zu fragen, 
ob man klagen ſolle, wenn man auf das Schwerfte 
und wiederholt öffentlich beleidigt wird, iſt eine andre 
Frage; nach dieſer Sachlage kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn aus der neueſten Stöckerbeleldigungs⸗ 
klage, die infolge der zu erwartenden Zeugenausſagen 
Hrn. Stöcker unter Umſtänden recht unbequem hätte 
werden können, nichts geworden iſt. Den Vorwurf 


Stöcker klagt nicht! 


Vor einigen Wochen ging durch die Preſſe die 
Nachricht, Hoſprediger a. D. Stöcker habe wegen des 
gegen ihn erhobenen Vorwurfs der „Doppelzüngigkeit“ 
ae Ernſtes N il 10 „Tllſiter Zig. 
geſtellt. Dieſe Meldung gie ſchon deshalb i 
politiſchen Kreiſen einiges Auſſehen, als ie Sir 
Stöcker grundſätzlich eine gerichtliche Klarſtellung der 
mannigfach gegen ihn gerichteten „Verläumdungen“ 
1 5 12155 lf eben Stöcker J 

ndur e mmſten Verdächtigungen n 
hat ergehen laſſen, N ande 


Nr. 70, 


die Erneuerung des Zoll⸗ und Handelsbündniſſes 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn haben heute Vor⸗ 
mittag beim Miniſterpräſidenten Grafen Badeni wieder 
begonnen. Von ungariſcher Seite nahmen an den 
Berathungen Theil: Miniſterpräſident Baron Banffy, 
FIlnanzminiſter Lukacs und Handelsminiſter Daniel. 
Wie verlautet, gelangten in erſter Reihe die das 
Reſſort des Handelsminifteriums betreffenden Fragen 
zur Erörterung; morgen ſoll über die das Reſſort des 
Aderbauminiftertums betreffenden Fragen verhandelt 
werden. Nach den Berathungen nahmen die ungari⸗ 
ſchen Mintfter an einem Frühſtück beim Grafen Badent 
Theil. Nachmittags wurden die Berathungen fort 
geſetzt, die bis 53 Uhr Abends dauerten und morgen 
fortgeſetzt werden. 


Schweiz. 

Bern, 20. März. Der Bundesrath hat den 
revidirten Statuten der Nordoſtbahngeſellſchaft, vor⸗ 
behaltlich der beſtehenden und künftigen gejeglichen 
Beſtimmungen, die Genehmigung ertheilt. Von dieſer 
Genehmigung werden jedoch, weil geſetzwidrig, folgende 
Beſtimmungen der Statuten ausgeſchloſſen: Die Wahlen 
der drei ſtändigen Commiſſionen des Verwaltungs⸗ 
rathes durch die Generalperſammlung; das Recht der 
Generalverſammlung zur Abberufung der Direktion und 
jedes Angeſtellten; die Beſtimmung, daß die Ge⸗ 
nehmigung der Organiſation und Geſchäftsordnung für 
den Verwaltungsrath, ſeine Commiſſionen und für die 
Direktion durch die Generalverſammlung zu erfolgen 
bat; die Wahl durch die Generalverſammlung von 2 
bis 5 Erſatzmännern des Verwaltungs rathes; die Vor⸗ 
ſchriften, daß die Direktion aus der Zahl der von der 
Generalveſrammlung gewählten Mitglieder und Erſatz⸗ 
männer des Verwaltungsrathes zu beſtellen jet; die 
Vorberathung und theilweiſe direkte Erledigung der 
vor den Verwaltungsrath gehörenden Geſchäfte durch 
die 3 ſtändigen Commiſſionen des Verwaltungsrathes; 
das Recht des Verwaltungsrathes — vorbehaltlich des⸗ 
jenigen der Generalverſammlung — zur Abberufung 
aller Beamten und Angeſtellten; endlich die Abordnung 
des Präſidenten und eventl. anderer Mitglieder des 
Verwaltungsrathes anſtatt oder neben der Direktion 
zu wichtigen Conferenzen. 


Frankreich. 

Paris, 20. März. Der ehemalige amerlkaniſche 
Conſul Waller, welcher bei Beginn der Expedition nach 
Madagascar wegen Spionage von einem franzöſiſchen 
Kriegsgericht zu 20 Jahren Geſängniß verurtheilt 
worden war, iſt begnadigt worden. 


Umſtände ſind intereſſant 


Freunde in Tilſit, 


f behaltend, 


9 unter M 


laſſen. 
Wie uns der Redakteur der „Tilſ. Ztg.“, Herr Dr. 
Dembski mittheilt, haben 
Herr Stöcker klagt nicht! Die diejen Fall begleitenden 
1 enug, um no ä 

erörtert zu werden. Der Braut der en 
keit vor dem Elferausſchuß war Herrn Stöcker in 
mehreren Berliner Blättern, jo in der „Voſſiſchen 
Zeitung,“ der „Frelſinnigen Zeitung“ und wenn wir 
nicht ren, auch von der „Poſt“ gemacht worden, 
ohne daß Herr Stöcker dieſerhalb Strafantrag 
geſtellt hätte. Als aber ein von Berlin 
ziemlich weit entferntes Provinzialblatt, die „Zilfiter 


Z1g.“, Herrn Stöcker ebenfalls der Doppelzüngigkeit] k 


zieh und als Quelle für ihre Behauptung die „Voſſi⸗ 
Ihe Zeitung“ anführte, da ertbeilte Herr Stöcker 
unterm 13. Februar dieſes Jahres feinem politiſchen 
Herrn Rechtsanwolt Meyer Voll⸗ 


„und lächelſt dann nicht mehr über 
meine Grundſätze, die ich im harten Kampfe mit 
der ſündhaften Natur, die unſer aller Erbtheil iſt, 
mir erworben habe ... Gebe Gott der Herr, daß 
dieſe Wandlung nicht mit zu ſchweren Prüfungen 


verbunden iſt ... Wenn die Gebete eines ale 
i 


hervor. 


Clotilde aber zog lebhaft ihre Hand aus der 


ihres Vetters zurück. Sie laubte ei leiſen, 
leidenſchaftlichen Druck gefühlt zu 1 55 a 
Blick, der ſie dabei aus ſeinen dunklen Augen traf, 
eine flüchtige Röthe färbte ihre 
8 doch das war vorübergehend, wie der 
chatten, den eine Schwalbe auf ſonnigen Raſen 
Innen ſie im Fluge darüber hinſtreift - 
85 1 Arm in den Viktor's legend und dieſen 
e u innig an ſich drückend, antwortele fie: 
en anfe Dir herzlich, Johannes, für Deine 
Thei nahme und Dein Verſprechen. Indeſſen ſehe 
815 an 1 Seite muthig den Prüfungen und 
19 | 0 Lebens entgegen. Er wird mich 
5 ch zu ihm empor. 
„Gewiß, Clotilde, bis zum letzten Herzschlag“, 


Dieſe kleine 
ſanften Taubenaugen ſchon 
Und einer der jungen 


1005 rm bietend und Fi 0 
era Im 955 Wert gerbinbih 
Zeichen zum Aufbruch ins ene Geſellſchaft das 

„Du kennſt das Mädchen?“ frug Clodilde, 


während ſie mit Viktor die Treppe hinabſchritt, 


die Zweifler Recht behalten, 


Bure 


der Doppelzüngigfeit wird ſich der Herr Hofprediger 
a. D. aber nach wie vor gefallen laſſen müſſen. 


Ausland. 


: Oeſterreich Ungarn. 
Wien, 20. März Das „Fremdenblatt“ erklärt 
heute infolge amlicher Aufforderung, daß die von ihm 
am 19. d. Mis. gebrachten Meldungen über die Er⸗ 
nennung des Prinzen Liechtenſtein zum Oberhofmeiſter 8 
und des Fürſten Montenuovo zum Hoſmarſchall un⸗ zwiſchen dem Finanzminiſter Popowitſch und dem 
richtig ſind. Flaanzausſchuß der Kammer ein Einverftändniß über 

— Das Abgeordnetenhaus nahm das gejammte, den Gegenvorſchlag erzielt worden, welchen die Regier⸗ 
Budget in dritter Leſung an. i ung auf den Vorſchlag der Bankengruppe betr. den 

— Dir „Neuen Freien Preſſe“ zufolge hat die] Uebernahmekurs der neuen Aakeihe machen ſoll. So⸗ 
Staatsanwaltſchalt gegen den bekannten Operetten⸗bald der König dieſen Vorſchlag gutgeheißen, dürfte 
omponiſten, Hokrath im Minifterium für Uaterricht,! ſich der Finanzminiſter nach Wien Und Parts begeben, 
Karl Zeller, Anklage wegen Meineides in einer Erb» | um die Verhandlungen perſöglich ſortzuſetzen und zu 
ſchaftsangelegenheit erhoben. Ende zu führen. 
Budapeſt, 20. März. Das „Ungariſche Correſp.⸗ 
au“ meldet aus Wien: Die Berathungen über 


Rußland. 

Petersburg, 20. März. Die Kaiſerin⸗Wittwe 
wird am Dienſtag d. 24. d. Mis. von hier abrelien 
und ſich über Leipzig, Frankfurt, Lyon und Marſeille 
nach Nizza begeben. i 

Serbien. 

Belgrad, 20. März. Ftnanzminiſter Popowitſch 
wurde geſtern in Niſch vom Könige empfangen und iſt 
heute bierher zurückgekehrt. 

— Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt, iſt 


nothwendig hat, feinen Urſprung unter dem Glanze 
goldner Armbänder zu verbergen. Aber nicht alle 
hatte noch keine Veranlaſſung dazu, liebe laſſen ſich dadurch täuſchen, und es giebt Augen, 
antwortete Viktor zerſtreut. Ein unan⸗ die ſelbſt unter dem Schimmer von Gold und 
genehmer Gedanke beichäftigte ihn ſeit einigen Diamanten die Gemeinheit und den Schmutz ge⸗ 
inuten. Herr von Portheim war zufällig beim] wiſſer Männerherzen erkennen — und wenn es auch 
Juwelier geweſen, als er dieſem das Diadem zur nur die Augen einer armen, jungen, unbedeutenden 
Reſtauration gab, welches heute Adele als Lilien⸗JChoriſtin find.” 
königin tragen ſollte und das er übermorgen ſeiner Sie waren, während Viktor dies ſprach, an dem 
Braut als Geburtstagsgeſchenk geben wollte. Wenn gußeiſernen Candelaber angekommen, deſſen weißes 
eres wieder erkennen ſollte, es wäre ihm fatal.] Gaslicht ſeinen blendenden Schein auf die kleine 
Auch Clotilde konnte es bemerken. Gruppe warf. Vor ihnen hielten zwei Wagen, 
„Das Mädchen lebt ſtill und zurückgezogen mit | deren Roſſe ungeduldig in dem feuchten gelben Kies 
ihrer alten Mutter in einem Dachſtübchen, aus ſcharrten, mit welchem der Vorplatz der Villa be⸗ 
günſtigen Verhältniſſen durch den Tod des Vaters] ſtreut war. 
in den Kampf um das Brot, um das Daſein ge⸗ Herr von Portheim öffnete den Kutſchenſchlag, 
worfen ... Es iſt ein ſanftes ſchüchternes Ge= um ſeiner Begleiterin in den Wagen zu helfen; in⸗ 
ſchöpf. dem nur die kindliche Liebe die Kraft giebt, dem er aber dabei das Geſicht zurückwendete, ant⸗ 
as Peinliche zu ertragen, welches mit ihrer Stellung] wortete er in einem leiſen ziſchenden Tone: „Ah, 
am Theater verbunden it. Sie iſt nicht für die] Sie kennen die Armbandaffaire auch ... Das ift 
Bühne geboren, obwohl fie nicht ohne geiſtige Ber Fehr gut, jetzt erkläre ich mir Vieles, Herr Rechts⸗ 
fähigung iſt. Aber es fehlt ihrem Blute jener anwalt, ich gratulire —“ 5 

eurige Tropfen des Ehrgeizes, den der Menſch Aus ſeinen matten grauen Augen, die gewöhn⸗ 
haben muß, wenn er auf dem Gebiet der Kunſt lich durch die ſchlaff und ermüdet herabhängenden 
Bedeutendes leiſten ſoll —“ Lider wie von einem Schleier bedeckt wurden, 

„Du ſcheinſt die junge Dame ſehr genau zu ſchoſſen dabei ein paar fable Blitze zu Viktor hin⸗ 
engen,? antwortete Clotilde in einem Tone, der über, falſch, boshaft, rachſüchtig. Dann ftieg er 
ente gewiſſe eiferſüchtige Färbung hatte, „das, was raſch in den Wagen, in welchem außer ihm noch 
Du eben von ihr mittheilteft, war eine Art pſycho⸗]eine Dame und ein Herr Platz genommen hatten. 
logiſche Studie, ein kleines Seelengemälde zu Die Fahrt nach dem Opernhauſe war für 
nennen.“ 6 Clotilde und Viktor peinlich. 

Herr von Portheim, der unmittelbar vor ihnen] Clotilde ſah, ihren ſchwarzen Schleier vor dem 
ging, hatte, obwohl er mit der Dame, die er am Geſicht, ſtumm in den Herbſtabend hinaus. Viktor 
Arm führte, eine leichte, tändelnde Unterhaltung fühlte, das er eine Erklärung ſchuldig war in Be: 
angeknüpft, kein Wort des Geſprächs zwiſchen Viktor zug auf des Barons letzte Aeußerung. Aber die 
und ſeiner Braut verloren. Bei der letzten Be⸗ Gegenwart eines Dritten ſchloß ihm den Mund. 
merkung Clotildens drehte er ſich nach ihnen um Eine gleichgültige Unterhaltung anzuknüpfen, war 
und lächelte ſpöttiſch. 8 ihm nicht möglich. Er ſchwieg ebenfalls, kaum daß 

„Ihr Urtheil iſt ſehr richtig, Fräulein. Man er ein paar nothdürftige Höflichkeitsphraſen an die 
muß ein ungewöhnliches Intereſſe an einer Perſon] junge Dame richtete, die mit ihnen fuhr. Das 
nehmen, um an einem Charakter ſolche Detail- Schweigen zweier an die ſich ſonſt ſo nahe 
ſtudien zu machen, beſonders, wenn dieſe Perſon nur] ſtehen, ift unter ſolchen Umſtänden äußerſt gefähr⸗ 
eine Choriſtin iſt —“ lich. Mit jeder dieſer ſtummen qualvollen Minuten 

In Viktor's Geſicht flammte dunkle Gluth auf. erweitert ſich der Zwieſpalt, die Anknüpfung und 

„Sie können Recht haben, Herr von Portheim,“]Ueberbrückung wird immer ſchwieriger — 
ſagte er mit ſchneidender Schärfe, „nur mit dem Sie kamen in die innere Stadt; das Leben und 
Unterſchiede, daß das Intereſſe aus allgemeinem,] Wogen des Verkehrs umtobte ſie. Aus den Cafee⸗ 
rein menſchlichem Mitgefühl entſpringt, das nicht häuſern, Reſtaurationen und Kaufläden quollen 


„und Haft mir nie davon erzählt, daß ſie mit Dir 
in demſelben Hauſe wohnt?“ 


N 
Clollde 


Liederhaln Elbing, der Danziger Männer » Belang: 
Aus den Provinzen. verein, der Heſſeſche Männer ⸗Geſangverein und der 
Danzig, 20. März. Das Feſtmahl zu Ehren] Männer » Geſangverein Sängerbund in Danzig, die 
des Herrn Geheimratb Dr. Abegg, welches gejtern | Vereine Tiegenhof und Chriſtburg. Außerdem ſtehen 
Abend im großen Saale des Schügenhaufes ftattfand, noch einige Anmeldungen in ſicherer Ausſicht, fo daß 
fand aus allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft lebhafte | das diesjährige Gauſängerfeſt eines der zahlreichſt be⸗ 
Betheiligung. In der Mehrheit waren allerdings | ſuchten werden wird. 
die Vertreter der Wiſſenſchaft. Doch auch die anderen th. Tiegenhof, 20. März. Geſtern in der Abend⸗ 
Berufe waren wohl ſämmtlich vertreten. Nachdem | ſtunde brannten die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude 
Herr Oberpräſident v. Goßler mit dem Kaiſertoaſt die] des Handelsmannes Kowski in Ober⸗Laakendorf voll⸗ 
Reihe der Trinkſprüche eröffnet hatte, wurde eine ſtändig nieder. 
lange Reihe von Trinkſprüchen auf den Jubilar, unter S. Krojanke, 20. März. Der heute bier ſtatt⸗ 
Hervorhebung feines vielſeitigen Wirkens in der gefundene Viehmarkt war gut beſchickt; jedoch machte 
Wiſſenſchaft, in Staat, Gemeinde, als Forſcher, Arzt, | fi gegen früher ein nicht unbedeutender Preisfall 
Bürger, Familienvater, Freund und nicht zuletzt als] bemerkbar, da nur wenige auswärtige Händler er⸗ 
echter Menſchenfreund, ausgebracht. — Die beiden ſchienen waren. Auch für gute Waare wurden nur 
noch hier ſtehenden Schwadronen des 1. Zeibhufaren» mäßige Preiſe, bis 250 Mk., erzielt. Minderwerthiges 
Regiments werden morgen in die neue Kaſerne zu] Material fand nur in wenigen Exemplaren Abſatz. 
Langfuhr überſiedeln. — Der vorjährige Navigatlons⸗] Ebenfo flau verlief der Pferdemarkt. Auch der Ge⸗ 
tarif im ruſſiſch⸗deutſchen Getreideverkehr iſt auch für ſchäftsverkehr auf dem Krammarkt ließ viel zu wünſchen 
dieſes Jahr beſtätigt worden. Nach Eröffnung der] übrig. — Die Kuß'ſche Bäckerel und Schankwirthſchaft 
Weichſelſchifffahrt iſt heute hier mittels Kahnes der iſt von einem Herrn Kühn⸗Gromaden gegen die 
erſte große Poſten Getreide, faſt ausſchließlich ruſſiſchen. Summe von 22,500 Mk. käuflich erworben worden; 
Urſprungs, angekommen. — Der Grenadier Gaſt von] der frühere Kaufpreis dieſer Wirthſchaft ſtand nahezu 
der 6. Compagnie des Grenadier⸗ Regiments König!] um die Hälfte tiefer. 
Friedrich I. ſtürzte beim Turnen von einem mehrere „ Neuenburg, 20. März. Auf dem heute bier 
Meter bohen Querbaum ſo unglücklich zur Erde, daß ſtattgehabten Viehmarkt waren etwa 600 Pferde und 
er beſinnungslos liegen blieb. Man brachte ihn ſoſort] 300 Kühe aufgetrieben. Wenn auch der Geſchäftsgang 
nach dem Garniſonlazareth, doch war er bei der Ane ziemlich matt war, jo wurden doch Durchſchnittspreiſe 
kunft daſelbſt bereits verſtorben. für Pferde von etwa 250 Mek. und für Kühe von 120 

Danzig, 20. März. Der Auſſichtsrath der Mk. gezahlt. — Rentier Itzigſobn hat das Geſchäft 

Danziger Privat ⸗ Aktien ⸗ Bank bat der auf den 28. | von Kaufmann Preuß für 21 000 Mk. gekauft. — Am 
März beruſenen Generalverſammlung feiner Aktionäre | 9. und 10. Juni findet hier die Generalkirchenviſitation 
vorgeſchlagen, für das Geſchäftsjahr 1895 die gleiche] ſtatt. 
Dividende wie für 1894, nämlich 8 pCt. gleich 120 (i Culm, 20. März. Dem berittenen Gensdarm 
Mark pro Aktie zu vertheilen. Der Nettoverdienſt] Lambrecht von hier, welcher am 1. April in den wohl⸗ 
ſtellt ach auf 433 404 Mk. (gegen 328 933 Mk. 1894), verdienten Ruheſtand tritt, iſt vom Kalſer das allge⸗ 
wobel zu berückſichtigen iſt, daß die im vorigen Jahre] meine Ehrenzeichen verliehen worden. Lambrecht ift 
zur Ausgabe gelangten 13 Millionen neue Aktien über 40 Jahre im Dienfte, darunter ſeit 1869 in 
dleſes Jahr zum erſten Male voll an der Dividende] Culm. — Zu der im vorigen Jahre erbauten Ge⸗ 
Theil nehmen. Die Moskauer Internationale] noſſenſchaftsmolkerei Stolno ſoll ſich jetzt noch eine 
Handelsbank, welche hier eine Filiale hat, wird für] Genoſſenſchafts⸗Dampfmühle und Dampfbäckerei ge⸗ 
das Geſchäfts jahr 1895 eine Dividende von 10%/5 pCt.] ſellen. Zur Berathung dieſer Frage waren dieſer Tage 
zahlen. Die Moskauer Internationale Handelsbank] bereits mehrere Großgrundbeſitzer der Umgegend ver⸗ 
bat eine Verbindung mit der Internatlonalbank in] ſammelt. Behufs endgültiger Beſchlußfaſſung über 
London angeknüpft, indem fie ein neu zur Ausgabe] dleſe Angelegenheit iſt zum 31. d. M. eine General: 
gelangendes Stammprioritäts⸗ Aktienkapital des englis | verfammlung der Genoſſenſchaftsmitglieder der Molkerei 
ſchen Inſtituts übernommen hat. Für einen fpäteren | anberaumt worden. Dieſelben ſollen keine Verkau's⸗ 
Zeitpunkt iſt wahrſcheinlich die vollſtändige Vereinigung | ftellen fein, ſondern lediglich den eigenen Bedarf der 
der belden Banken beabſichtigt. Genoſſen beſtreiten. 

Aus dem Danziger Werder, 20. März. Bei Thorn, 20. März. Für die Weichſelſchifffabrt 
der Schöneberger Fähre iſt jetzt der Traject auch für | bieten ſich dies Jahr günſtige Aus ſichten. Nicht nur, 
Fuhrwerke zwiſchen dem Danziger und Marienburger] daß die Holzflößeret großen Umfang annehmen wird, 
Werder vollſtändig wieder eröffnet. Da das letzte] es ſollen auch bedeutende Mengen Getreides auf dem 
Hochwaſſer das Eis zwiſchen den Buhnen mitgenommen] Waſſerwege verfrachtet werden, weil auf den polni⸗ 
bat, iſt es den Habermann'ſchen Dampfern wieder] ſchen Bahnen großer Wagenmangel herrſcht. In 
möglich, an allen Hauptanlegeplätzen anzulegen und | Warſchau allein lagern über 15 Millionen Pud Ges 
der Verkehr auf der Linie Danzig » Plehnendorf » Eins | treide; da ferner die Ziegelprelſe in Warſchau in Folge 
lage⸗ Schöneberg tft in vollem Gange. der ſehr großen Bauluſt ungewöhnlich hoch ſind, 

Berent, 19. März. Während bier bereits aller] wollen einzelne Unternehmer u. a. aus Preußen 
Schnee weggethaut iſt bis auf wenige Stellen, wo] Ziegel beziehen. In Preußen wird freilich dies Jahr 
derſelbe in Schanzen zuſammengeweht liegt, befinden | auch viel gebaut. 
ſich in den höher gelegenen Gegenden von Kluko⸗ Thorn, 19. März. Das Verbot der Einfuhr 
wahutta und Podjasz noch bedeutende Schneemafjen, friſchen Schweinefleiſches über die ruſſiſche Grenze hat 
die den Verkehr erſchweren. Von Klubſchin bis] hier viele Ueberraſchung hervorgerufen, zumal nicht 
Schönberg iſt auf der Chauſſee noch Schlittenbahn. — bekannt ift, daß in den ruſſiſchen Grenzdiſtrikten, aus 
Die hieſige Kreisſparkaſſe hat 1895 einen Gewinn | denen doch die Hauptmengen des Fleiſches bezogen 
von 18000 Mk. erzielt. werden, unter den Schweinen irgend eine Seuche 

Marienburg, 20. März. Zu dem bierfelbft in] herrſcht. Jür Thorn iſt dieſes Verbot von hoher 
dieſem Sommer ſtattfindenden Gauſängerfeſt haben | wirthſchaftlicher Bedeutung. Die Stadt bemüht ſich 
folgende Vereine ihre Theilnahme definitiv zugeſagt: | um die Anlage eines Schienengeleiſes nach dem ſtädtl⸗ 
Die Liedertafeln in Dirſchau, Dt. Eylau, Marien⸗ ſchen Schlachthauſe und die Erlaubniß wieder zu er⸗ 
werder, der Männer « Gefangverein Marienburg, der! halten, dorthin polniſche Schweine zum ſofortigen Ab 


schlachten einführen zu können, was ſeit Jahresfriſt 
verboten iſt. Welchen Einfluß dieſes Verbot auf den 
Verkehr unſeres Ortes hat, geht daraus hervor, daß 
im Februar vorigen Jahres noch 6925 Schweine auf 
dem bieſigen Bahnhofe eingegangen find, während der 
Eingang im Februar d. J. nur 3904 Stück betragen 
hat. Nun iſt gerade unſer Platz mit ſeiner ſtarken 
Garniſon auf den Conſum des Fleiſches polniſcher 
Schweine angewieſen. Der Kreis liefert nicht die er⸗ 
forderliche Menge, auch wird das polniſche Schweine⸗ 
fleiſch von den Arbeitern und vom Militär bevorzugt. 
Man half ſich nun bisher ſo, daß die polniſchen 
Schweine an der Grenze geſchlachtet und dann bier⸗ 
her gebracht wurden. Vor dem Verbrauch wurde das 
Fleiſch im ſtädtiſchen Schlachthauſe unterſucht. Bei 
den Abſchlüſſen von Lieferungen an das Militär 
haben die hieſigen Fleiſcher das polniſche Schweine⸗ 
fleiſch wohl in Betracht gezogen. Jetzt fällt das fort, 
und es iſt ſehr die Frage, ob die Lieferanten ihren 
Verpflichtungen werden nachkommen können. (D. Z.) 

Friedheim, Weſtpr., 17. März. Einen empfind« 
lichen Verluſt hat ein hieſiger Handwerker erlitten. 
Er ſuchte in der Kommode nach einer Rechnung. 
Hierbei hielt er die Lampe ſchlef, wodurch fie explodirte. 
Es verbrannten 10 Hundertmarkſcheine, welche in 
dem Schube in einer offenen Schachtel aufbewahrt 
waren. 

Jaſtrow, 19. März. Der hieſige Prediger Ebel, 
welcher laut Beſchluß des Oberkirchenraths ſeines 
Amtes enthoben iſt, hat in unſerm Orte eine höhere 
Privatknabenſchule gegründet, die für die Tertia eines 
Gymnaſiums vorbereitet. Das jährliche Schulgeld 
beträgt pro Kind 100 ME, und die Frequenz z. 8. 25. 

Inowrazlaw, 19. März. Unter der Anklage 
der derſuchten Verleitung zum Münzverbrechen ſtand 
der Manufakturwaarenhändler Nathan Wittkowsky von 
hier vor der Strafkammer in Leipzig. Er war am 
19. Januar nach Leipzig gekommen, angeblich um 
Einkäufe zu machen. Er trat mit einem Litbographen 
in Verbindung und beauftragte dieſen, ihm Etiquettes, 
die den Drei⸗Rubelſcheinen ähnlich ſehen, anzufertigen. 
Später ließ er durchblicken, es wäre ihm lieber, wenn 
die Et'quettes auf beiden Seiten bedruckt würden. 
Wittkowsky reiſte dann ab, blieb aber mit dem Litho⸗ 
graphen in Brieſwechſel, bis er ſchließlich bei ihm 
20.000 Drei⸗Rubelſcheine beſtellte, für die er ihm 
10000 Mark bezahlen wollte. Der Lithograph ging 
ſcheinbar auf die Beſtellung ein, machte aber der 
Polizeibehörde davon Mittheilung. Als Wittkowsky 
Ende Januar nach Leipzig kam, um die erſten 2400 
Stück gefälſchten Rubelſcheine in Empfang zu nehmen, 
wurde er verhaftet. Er hatte 1200 Mk. bei ſich, die 
er dem Bithographen geben wollte. Der Angeklagte 
beſtritt in der Verhandlung, die Abſicht gehabt zu 
haben, falſches Geld anfertigen zu laſſen, er habe nur 
Reklome⸗Etſquettes für feine Firma haben wollen, der 
Gerichtshof glaubte ihm das aber nicht und verurtheilte 
ihn zu einem Jahre Gefängniß und drei Jahren Ehr⸗ 


verluſt. 

() Liebemühl, 20. März. Der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt hierſelbſt war mit Pferden, Rindvieh und 
Schweinen reichlich beſchickt. Der Handel ging flott 
und wurden auch gute Preiſe erzielt. Die Schwelne 
brachten bis 30 Mk. pro Centner Lebendgewicht. 

Pillau, 17. März. In der Nacht iſt bier im 
Graben das Fahrzeug des Kahnſchlffers Bergatt ge⸗ 
unten. Daſſelbe batte von einem Dampfer Nohlen 

wergenommen, die ſpäter wieder für ein bleſiges Ge⸗ 
ſchäfk ausgeladen werden ſollten. Ob das Fahrzeug 
aus Altersſchwäche ein Leck bekommen, oder ob das 
Sinken deſſelben einen andern Grund hat, wird die 
vom Taucher vorzunehmende Unterſuchung ergeben. — 
An Stelle des nach Elbing verzogenen Predigers 


Lichtſtrahlen heraus auf die nebelfeuchten Straßen] Theil des Publikums liebt. Prächtige Dekorationen, 
und erzeugten im Verein mit den weißlichen] glänzende, üppige Ballets und jene leichte, ſinnliche, 
Flammen der Gaslaternen jenes magiſche Hell⸗kitzelnde, prickelnde Muſik, wie wir ſie in Offen⸗ 
dunkel, das dem Abendverkehr großer Städte einen | bachs mythologiſchen Poſſen alltäglich hören. 
ſo eigenthümlichen Reiz verleiht. Die glänzenden Adele hatte erſt in der Schlußſcene des zweiten 
Karoſſen, die eleganten Frauen in ihren bunten] Aktes aufzutreten und eine kleine Arie zu ſingen. 
Theater⸗ und Balltoiletten, die feinen Stutzer an Der Maſchiniſt und der Dekorateur leiſteten 
ihrer Seite, die ernſten, ſchweigſamen Männer der dabei außerordentliches. l 5 
Arbeit, heimkehrend aus den Werkſtätten und Aus einem Lilienkelch ſtieg die Königin der 
1 die bewegliche, zudringliche Schaar der Lilien hervor, mitten heraus aus den geſchloſſenen 
leinen Verkäufer und Verkäuferinnen, Blumen⸗ weißen, fleckenloſen Blättern, während links und 
ſträuße und Zeitungen feil bietend, die vergoldeten] rechts dienende Liliengeiſter, reizende, anmuthige, 
Exiſtenzen der Halbwelt, die ihre ſchimmernden leichte, ätheriſche Mädchengeſtalten hervorgaukelten 
Netze aus blondem und ſchwarzem Frauenhaar aus⸗ und ſich um ihre Königin gruppirten. Schüchtern, 
werfen, die müßig ſtehende, gehende, gaffende zaghaft näherte ſich das junge Mädchen der Rampe. 
Menge vor den Kaufhallen und Gewölben geben Ein leiſes Rauſchen, ein Murmeln des Beifalls 
ein feſſelndes Bild, mit immer wechſelnden Farben] ging durch das vollgedrängte Haus. — 
und Figuren; und das ſchnelle Vorübergleiten des Es galt ihrer äußeren Erſcheinung, noch hatte 
Einzelnen in dieſem beweglichen Gemälde erzeugt fie keinen Ton geſungen, nur die Klänge des 
einen phantaſtiſchen Eindruck, überkleidet das ganze] Orcheſters verdolmetſchten die ſtumme Pantomime 
Leben und Weben mit dem Reiz des Unbekannten, der Liliengeiſter und ihrer Königin. Clotildens 
Geheimnißvollen. Augen ruhten unverwandt auf dem jungen Mäd⸗ 
Dieſe Erſcheinung, in der wir mit einem Augen: | hen. Die feinen nur leicht von Roſenſchimmer 
aufſchlag die moderne Geſellſchaft zuſammenge⸗ angehauchten Züge, 
drängt auf wenige hundert Quadratfuß, in ihren] Ausdruck, mit welchem ſie die langbewimperten 
hervorſtechendſten Formen überſchauen können, übte] Augen gegen das Publikum erhob, die zarte Ge⸗ 
auf Linden immer einen Reiz aus, dem er ſich] ftalt, deren kindlich ſchmale Taille von einem ſil⸗ 
nicht entziehen konnte. bernen Band umſpannt wurde, übte auch auf ſie 
Heute verſtimmte ihn das alles. Heute erſchien einen tiefen Eindruck aus, der bis zum höchſten 
ihm dieſe Welt verzerrt in einem Hohlſpiegel, der Intereſſe durch die Bemerkungen geſteigert wurde, 
uns nur Fratzen zurückwirft. Dieſe ganze Geſell⸗ die Herr von Portheim kurz vorher gegen ihren 
ſchaft, wie fie ſich in den Straßen zuſammenballte Verlobten hatte fallen laſſen. — 
und durcheinander drängte, diefe eleganten Herren (Fortſetzung folgt.) 


und Frauen 11 der nr Er die 55 f 
ſchweigſamen Arbeiter und Arbeiterinnen auf der : es. 
andern, erſchienen ihm in dem Licht deſſelben Ver⸗ Vermiſch 1 8 
hältniſſes, in welchem er dieſen reichen, blaſirten * Die Maus im Pelz. Dem „Peſter 
Baron von Portheim zu Adele Mai, der armen Lloyd“ wird über folgenden eigenthümlichen Vor⸗ 
Choriſtin, ſah. fall berichtet: In der nächſt Szerenes gelegenen 
Der Uebermuth des Geldes und der Geburt Gemeinde Ratka wollte ſich dieqſer Tage die Frau 
hier, die wehrloſe Schüchternheit, die unterdrückte eines dortigen wohlhabenden Landwirthes zu einer 
Armuth dort. — Bekannten im Dorfe begeben und legte deshalb 
Eine tiefe Verstimmung überkam ihn. ihren Pelz an. Plötzlich fühlte fie aber am Rücken 
Schweigend hob er, als die Kutſchen vor dem einen Biß, worauf fie mit einem gellenden Auf 
Opernhauſe hielten, die Damen aus dem Wagen ſchrei den Pelz von ſich warf; nun nahm ſie mit 
und führte fie in ihre dicht vor dem Proſcenium Entſetzen wahr, daß ſich in demſelben eine Maus 
gelegene Loge. eingeniſtet hatte. Beim Anblick des grauen Thier⸗ 
Clotilde ſetzte ſich in den Winkel der Loge, un⸗ chens ſtürzte die zu Tode erſchrockene Frau be⸗ 
mittelbar an die Seite der Brüſtung, die der wußtlos zu Boden. Später ſammelte ſie ſich wohl, 
Bühne am nächſten war, Viktor nahm hinter ihr ſie wurde aber von hochgradigem Fieber befallen 
Platz, während der Baron, das Lorgnon in das und phantaſirte unausgeſetzt von Mäuſen, die an 
Auge geklemmt, hinter den Seſſeln der beiden ihrem Körper nagen. Der zu Rathe gezogene Arzt 
anderen Damen ſtand, zuweilen einen ſpähenden bemühte ſich, der Armen die Phantaſiebilder zu 
Blick hinunter in das Parterre und hinauf auf die vertreiben, Alles aber war vergeblich. Das 
zweite und dritte Galerie werfend. fteigerte ſich fortwährend. Plbtzlich rief die Frau 
„„ entſetzt aus, eine Maus habe ihr das Herz entzwei 
Die Rofenfee gehörte zu jener Gattung von gebiſſen; in dieſem Momente fiel ſie hin und 
Zauberopern, wie fie heut zu Tag der abgeſtumpfte blieb todt. „ 


der ſanfte, elegiſche, ſchüchterne ] F 


ieber 1 9 


* Prinz Boris und die Briefmarken: 
ſammler. Anläßlich des Uebertritts des Prinzen 
Boris von Bulgarien zur orthodoxen Kirche be⸗ 
ſchloß bekanntlich die bulgariſche Sobranje, dem 
fürſtlichen Täufling ein Nationalgeſchenk von 
500,000 Fr. zu ſtiften. Ferner wurden auch zur 
Erinnerung an den feierlichen Tag beſondere Poſt⸗ 
marken, ſogenannte Borismarken, ausgegeben. Die 
Veranlaſſung zur Anfertigung der Poſtwerthzeichen 
war folgende: Wie bemerkt, hatte man beſchloſſen, 
dem Prinzen Boris anläßlich ſeines Uebertritts zur 
orthodoxen Kirche ein Nationalgeſchenk zu über⸗ 
mitteln. Nun find aber die Bulgaren nichts 
weniger als freigebig. Man fühlte ſich zu einem 
Geſchenk verpflichtet, aber aus eigener Taſche — 
nein, das ſchmerzte zu ſehr! Ein findiger Kopf 
ſchlug nun vor, Marken mit dem Bilde des Boris 
drucken zu laſſen und den Erlös dem Prinzen zu 
überweiſen. Es war jedoch irgend einem takt⸗ 
volleren Manne gelungen, die betreffenden Herren 
davon zu überzeugen, daß dieſe Art und Weiſe der 
Dotationsüberreichung etwas „ruppig“ ſei. Man 
entſchloß ſich daher, dem Kronprinzen die 500,000 
rancs ſofort zu überreichen und dieſen Betrag 
nachträglich durch den Gewinn aus den Boris 
marken zu decken. Bisher iſt kaum die Hälfte 
dieſer Summe vereinnahmt; es wird daher von 
allen Sorten der Borismarken noch eine große An⸗ 
zahl gedruckt. 

„Nach zwanzigjährigen Verhandlungen 
iſt im Londoner Oberkanzlei⸗Gericht (Court of 
Chancery) am Mittwoch endlich das Teſtament der 
ſ. Z. weltberühmten ehemaligen königlich preußiſchen 
Kammerſängerin Thereſe Tietjens anerkannt wor⸗ 
den. Tochter eines Hamburger Leichterführers, 
hatte dies vielleicht unerreichte Muſter eines „Fides“, 
von der Meyerbeer ſchwärmte und die ſich an der 
Wiener Hofoper mit der Duſtmann-Meyer in den 
Beifall der begeiſterten Kunſtjünger der Donauſtad 
theilte, während ihrer Künſtler⸗ Laufbahn ein 
enormes Vermögen erworben, das ſie durch un 
bekannte Sparſamkeit vortrefflich zuſammenßielt. 
Verheirathet iſt ſie nie geweſen, und als im Jahre 
1877 der Tod ſie in e e e bh 
nach einem Neffen, Peter Tietſens, nit,: 

. = 5 5 Cardiff, als Schiffsknecht 
ſein Daſein friſtete und den ſie zum Erben eingeſetzt 
hatte. Dieſer war aber ſchon einige Jahre vor 
der Tietjens Tod nach Südamerika ausgewandert 
und konnte nicht aufgefunden werden. Seit nahezu 
zwanzig Jahren haben nun die nächſten Verwandten 
verſucht, das Vermögen, welches inzwiſchen auf über 
zwanzig I 
ände zu befommen, aber ihre Behauptung, daß 
Peter Tietjens todt ſei und Leibeserben nicht hinter⸗ 
laſſen habe, konnte nicht ſo glaubhaft nachgewieſen 
werden, daß das Kanzleigericht ſich zur Herausgabe 
des Vermögens verſtanden hätte. Es wurden nun 


Millionen Mark angelaufen iſt, in die] ra 


Weber iſt für die zweite Predigerſtelle an der e 
Garniſon⸗ und Stadtkirche Herr Kandidat 55 
aus Gr. Gröben gewählt worden. — Vor einigen 
Tagen batte ein Lachsfiſcher 60 fremde Lachsnetze ge⸗ 
ſunden, die einen Werth von über 1000 M. repräſen⸗ 
tiren. In der Gr. Hubnicker Gegend ſind auch einige 
zwanzig Lachsnetze angetrieben und zum Theil ver⸗ 
ſandet vorgefunden. 

Tremeſſen, 19. März. In vergangener Nacht 
hat der Hotelkutſcher Richwalski, nach feiner Ausſage 
in der Nothwehr, die Arbeiter Brüder Lange ſchwer 
verwundet. Der ältere erhielt vier Schnitte in Arm 
und Kopf, der jüngere einen Stich in die Bruſt, 
der die Lunge verletzte. Der letztere Verwundete liegt 
hoffnungslos darnſeder. Der Meſſerheld iſt heute 
Morgen verhaftet worden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 21. März 1896. 

Stadtverordnetenſitzung. Der Herr Vorſteher 
eröffnet die Sitzung um 5 Uhr. Die definitive An⸗ 
ſtellung des Herrn Bütler wird genehmigt. — Ein 
Dankſchreiben des Herrn Bauſchreiber Jetzlaff betreffend 
ſeine erfolgte definitive Anſtellung gelangt zur Kennt⸗ 
nißnahme. — Vom Gasanſtaltskuratorlum liegt ein 
Antrag vor, den Zinsfuß von 5 pCt. bei dem Anleibes 
Capital von 53 000 Mk. und von 4 pCt. bei dem⸗ 
jenigen von 60 000 Mk. auf 33 pCt. zu ermäßigen, 
ſowie den jetzt 1500 Mk. betragenden Beitrag zu den 
Allgemeinen Verwaltungskoſten herabzuſetzen, da die 
Bureauarbeiten der Gasanſtalt von den Beamten der⸗ 
ſelben ausnahmslos ausgeführt würden. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt dem Vorſchlage der Abtheilung 
gemäß, den Zinsſuß bei beiden Capitalien auf 4 pCt. 
ſeſtzufetzen und den Beitrag zu den Allgemeinen Ver⸗ 
waltungskoſten auf 500 Mk. zu ermäßigen mit der 
Maßgabe, daß die anderen 1000 Mk. von der Gas⸗ 
anſtalt zur Amortiſatlon verwendet werden müſſen. — 
Es folgt der Vortrag des Kämmerei⸗Haupi⸗Etais pro 
1896/97 durch den Referenten der Abtheilung Stadiv. 
Meißner. Der Etat bewegt ſich im Allgemeinen in 
den Grenzen des vorjährigen Etats und weiſt nenne rs⸗ 
werthe Aenderungen nur beim Schulweſen auf. Gapt.el 
Verwaltung der Admintſtratlonsgrundſtücke ſchließt mit 
ca. 51000 Mk., auch Capitel Handels⸗ Schiff ahrts⸗ 
und ſonſtige Verkehrsanſtalten zeigt wenig Aenderungen. 
Die Einnahmen betragen 1393 Mk. mehr als im Vor- 
jahre. Bei Capitel Marſtall⸗Verwaltung beantragt 
Abtheilung die Streichung des in den Etat als Fonds 
zur Vervollſtändiaung des Pferdebeſtandes eingeſtellten 
Betrages von 784 Mk. Nach kurzer Debatte wird 
der Antrag abgelehnt, ebenſo auch der, den Betrag 
im nächſten Etatsjahre zu ſtreichen. Eine Anfrage 
des Stadtv. Laudon, ob es nicht empfehlens werth 
fet, die Feuerwehr zum Abfahren des Straßen- 
gemülls zu verwenden, beantwortet Stadtkämmerer 
Danehl dahin, daß eine nach dleſer Richtung 
zu treffende Einrichtung durch Abfuhrwogen x. 
der Stadt zu bedeutende Koſten verurſachen 
würde. Stadtbaurath Lehmann ergänzt die Antwort 
durch die Mittheilung, daß z. B auch in Danzig die 
Abfuhr nicht durch die Mannſchaften der Feuerwehr 
beſorgt werde; der Stadt würde die Abfuhr theurer 
wie jetzt zu ſtehen kommen. Capjitel: Steuern und 
Communalbeiträge ergiebt, daß an Communalbeiträgen 
e fine ca. 585000 Mk., demnach ca 6000 
Mk. weniger als im Vorjahre. Die Einnahmen aus 
der Hundeſteuer find auf ca. 5000 Mk., aus der 
Bierſteuer auf ca. 17000 Mk., aus der Luſtbarkeiten⸗ 
ſteuer auf ca. 2500 Mk. veranſchlagt. Es fällt fort 
die Einnahme aus dem Ueberſchuß der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle von 28000 Mk. — Bel Ausgabe tft 


gerichtlicherſeits im Auslande Anzeigen und 
konſulariſche Nachforſchungen angeſtellt, und am 
Mittwoch erfolgte die Todeserklärung des Erben 
Peter Tietjens, ſo daß nunmehr deſſen nächſte Ver⸗ 
wandte in den Beſitz des Erbes gelangen können. 

* Ein römiſches Haus wurde auf der Höhe 
von Oberlahnſtein, etwa eine halbe Stunde von der 
Stadt, durch den Oberlehrer Dr. Bodewig gefunden. 
Es erwies ſich bei der näheren Unterſuchung als 
ein maſſives Gebäude von 20 Meter Länge und 
15 Meter Breite. Die zahlreichen Scherben ge⸗ 
hören alle der ſpätrömiſchen a an, und ſtarker 
Brandſchutt beweiſt, daß nach dem Weggange des 
letzten Beſitzers das Haus im Feuer zuſammen⸗ 
ſtürzte. Eine Pflugſchar ſowie eine große, ſchwach 
gekrümmte Sichel, die offenbar zum Grasmähen be⸗ 
ſtimmt war, zeigen ferner, daß hier Ackerwirthſchaft 
getrieben wurde. Im Dezember v. J. wurden von 
Dr. Bodewig zwei andere, vereinzelte römiſche 
Häuſer auf den Höhen von Braubach feſtgelegt, die 
in Lage und Ausdehnung dem bei Oberlahnſtein 
gefundenen entſprechen. 

* Der größte bisher geſtickte Teppich 
wurde vor Kurzem dem Papſte Leo XIII. von einer 
Gruppe belgiſcher Damen als Geſchenk überreicht. 
Dieſer Rieſenteppich hat ungeheuren Aufwand an 
Zeit und Koſten erfordert. Hergeſtellt wurde der 
14 Meter im Durchmeſſer reichende Teppich im 
Hauſe Guillon in Brüſſel. Die geſammte von ihm 
bedeckte Fläche beträgt 154 Quadratmeter. Die 
intereſſante Arbeit wurde von jungen Damen von 
15 bis 16 Jahren hergeſtellt, welche in Summa 
2800000 Stiche vollführen mußten, um dieſes 
Meiſterwerk der Stickkunſt fertigzuſtellen. Das 
Geſchenk, welches die größte Bewunderung des 
Papſtes hervorgerufen hat, die er in einem Hand⸗ 
ſchreiben zum Lobe der belgiſchen Induſtrie zum 
Ausdruck brachte, wird die Privatgemächer Seiner 


t] Eminenz zieren, und fol, wie das Patentbüreau 


von Richard Lüders in Görlitz berichtet, im Ge⸗ 
mache des Löwenthurmes niedergelegt werden. 


y Heiteres. 05 
Der Poſten. Frei nach Heine. Es ſteht 
ein Poſten einſam 285 einem Schilder haus; Ihn 
fröſtelt und ihn hungert, Und rings it Nacht und 
Graus. Er denkt an feine Köchin, Die, allzuſchnell 
verliebt, Vielleicht heut einem andern Ein warmes 


Nachtmahl giebt. „ 


* 
* 
„Biel beſſer. Er: „O Ella, ich liebe Dich 
1% Sie: „Liebe mich lieber vewünftig 
und heirathe mich. 
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nichts Beſonderes zu erwähnen. Die Abtheilung jchlägt 
vor, das Waſſerwerk mit einem jährlichen Betrage von 


die Heranziehung für verfrüht, da noch die . 


Sibung A infofjenen Schulklaſſen find die Ausgaben 


ößer geworden. Die Volksſchulen brauchen 
ar en: höhern Zuſchuß wie die höhern Lehr⸗ 
anſtalten. Während z. B. der Zuſchuß bei der höheren 
Töckterſchule ca. 10,000 Mk. beträgt, braucht die 
2. Mädchenſchule ca. 16,000 Mk., ebenſo bewegen 
ſich auch die Zuſchüſſe bei den andern Volksſchulen 


in dlieſer Höhe. — C pitel: Serdis bietet 
nichts Bemerkenswerthes. — Bei Gapitel: Orts⸗ 
poltzelliche Anſtalten, erhöht ſich die Ausgabe 


um 3780 Mk. durch Neuanſtellung von 6 Feuerwehr⸗ 
leuten. Für Straßenreinigung werden 350 Mk. mehr 
verlangt. Für Beleuchtung ſind 768 Mk. mehr ein⸗ 
geſtellt. Die Koſten des Nachtwachtdienſtes erhöhen 
ſich dem Vorjahre gegenüber um 1440 Mk. durch 
die den Wächtern gewährte Gehaltsaufbeſſerung. — 
Das Armenweſen vermindert ſich um 310 Mk. — 
Capttel: Staats-, Provinzlal- ꝛc. Beiträge welſt eine 
Mehrausgabe von 6170 Mk. auf. — Die Koſten der 
Allgemeinen Verwaltung erhöhen ſich durch Gehälter 
und Penſionen um 5244 Mk. — Beim Capitel: 
Polizetverwaltung iſt eine dauernde Mehreinnahme 
aus den Polizeiſtrafen recht kennzeichnend. — Zum 
ämmerel⸗Haupt⸗Etat 96/97 werden 
in Summa 996 072 Mk. 
22 215 Mk. mebr wie 
in 


als im Etat vorgeſeben, eine Ueberſchreitung desſelben 
hat aber 


Für die Neueinrichtung zwei 
en in der I. Knabenſchule bezw. II. 


bee Land dug inter 
5 andgericht unter 
Vorſitz des Herrn Landgerichts direktors Rauſcher be⸗ 
ginnt am 13. April. Zu Geſchworenen ſind folgende 
Herren heute ausgelooſt: Kaufmann Johann Enß⸗ 
Schönſee, Kaufmann Friedrich Balzereit⸗Chriſtburg. 
Kaufmann Ludwig Ilgner⸗ Elbing, Rittergutsbeſitzer 
ax Oitmann ⸗Rieſenwalde, Gutsbeſitzer Abraham 
Epp⸗Bährwalde, Kaufmann Joſef Laudon⸗Roſenberg, 
Sutsbefiger Chriſtlan BoltmannRiefenticch, Landwirt 
Grenz Schmidt ⸗ Charlottenwerder, Oberinſpector 
ant Tromnau, Profeſſor Fablan⸗Elbing, Kauf⸗ 
fiber Letz derg⸗Stuhm, Hoibefiger Entz⸗Tlege, Bes 
Bergen Est Looſendorf, Oberlehrer Johannes 
Proſeſſor Raum Kaufmann Albert Reimer ⸗ Elbing, 
Fe „ Aautenberg Marienburg, Gutsbeſitzer 
Zimm ee Gr. Leſewitz, Kaufmann und 
Den: ſter Eduard Stach⸗ Elbing, Gutsbeſitzer 
ao Rieſen⸗Tralau, Gutsbeſitzer Vollerthun⸗ 
befißer Beier Jene unbertic-Ültfetde, Fabrit⸗ 
dad. Au Anton von Berne . 
and, ergu eſitze 8 2 es 
dorf, Gutsbeſitzer nee Heimwald⸗Steenken⸗ 


i Waſſerbauf 
Dellon⸗Elbing, Gutsbeſitzer David uinfpector 
Gutspächter Albert Schulz-Ramten, Senn 


mann Rohbad;- Rojenberg. 
8 88 
rovinz Weſtpreußen in Danzig, hat dem Vorſtande 
— debug Johannesſtiſtes zu Ua bei 
der Beſtredundled, Genehmigung erthellt, zum Zwecke 
er Bestreitung der Koſten zur Erbauung elner Kind 

krüppel⸗Erziehungs⸗ und Bildungs ⸗Anſtalt für an 
nördliche und öſtliche Deutſchland, eine Hauskollecte 
in der Provinz Weſtpreußen abzuhalten. — Ferner 
bat der Herr Ober⸗Präſident dem Vorſtande des 
eriheelt ſen⸗Mutterbauſes zu Danzig die Genehmigung 
Mor * in der Zeit vom 1. April 1896 bis Ende 
Re 10 897 bei den evangeliſchen Bewohnern des 
— Dualon enz Danzig eine Hauskollecte zu Gunſten 
aton ſſen⸗Mutterhauſes in Danzig abzuhalten 


und 
zu Loch pollzeilich legitimirte Erherber elnſammeln 


Vos ende bigte Lotterie. 
r ier es 

on ihm 
Sääfilhen Saaten 
zu veranſtaltenden Ausſplefuun 
Kunſt und des Kunfigewerbez 
Staatsgebiete, und zwar in de 
Looſe zu vertreiben. 


gr, Erledigte Schulſtellen Zweite 
reis 


beſitzer 
morsk, 


St 8 
Dt. Krone, evangel, (Meldungen 5 in Zützer 
Schwinning zu Zützer) Stelle in Gr. Nom. 
— Kreis Schwetz, evangel. (Krelsſchulinſpektor 
Löbaulen zu Neuenburg.) Stelle zu Bielltz, 


Stelle au Sblftetsſchunpetlor Lange zu Neumark.) 


inſpektor Men 


{ 
3 en kathol. (Kreisſchulinſpektor Katluhn 


telle zu Gr. Budzisk, kathol. (Krels⸗ 
2 ee ange, zu Tuchel) Sul in Klonia, 
8 er kathol. (Kreisſchulinſpettor Dr. Hoffmann 


Die Nähmaſchinen Induſtrie wird von der 
Gewerbeordnungsnovelle be ya hart betroffen, 


Der Herr Ober⸗Präſident der | B 


Mitterguts⸗ F 


Kreis El 


roje, Kreis Schwetz, kathol. (Kreisſchul⸗ 
ge zu Tuchel) Stelle zu Elſenhammer, 8 


Weitaus der überwiegende Theil des deutſchen Näh⸗ 
maſchinenbedarfs wird durch Vermittelung von Detail- 
reiſenden gedeckt. Faſt jedes deutſche Nähmaſchinen⸗ 
Geſchäft hält entweder Reiſende, oder der Inhaber 
ſelbſt unterzleht ſich der Aufgabe, die Kundſchaft 
perjdalih aufzuſuchen. Die Ausführung der neuen 
geſetzlichen Beſtimmungen mit dem Verbot des 
Detailreiſens muß daher ſchwere Schädigungen des 
deutſchen Nähmaſchinengewerbes zur Folge haben. 
Das Verbot des Auſſuchens von Prlivalkundſchaft 
und die fernere Erſchwerung der Abzahlungsverkäufe 
werden einen blühenden Geſchäftszweig auf empfind⸗ 
liche Weiſe in Mitleidenſchaft ziehen. Sogenannte 
„legitime“ Nähmaſchinenhändler, die das Aufſuchen 
von Privatkundſchaft und auf Theilzahlungsverkäufe 
verzichten würden, bilden eine verſchwindende Aus⸗ 
nahme, ſo daß von der neuen Geſetzgebung ſo gut 
wie niemand einen Vortheil hat. 

Neubauten. In den letzten 10 Jahreu hat ſich 
der äußere Eindruck unſerer Stadt infolge der vielen 
Neubauten, Neueinrichtungen und Neupflaſterungen von 
Straßen, Trottoirlegung, beſſere Beleuchtung ꝛc. recht 
vortheilhaft verändert. Von den Neubauten ſeien nur 
hervorgehoben: die Poſt, das Rathhaus, Kreishaus, 
Gebäude der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule, 
Schlachthaus, 2 Schulgebäude, 2 Pfarrgebäude, die 
elektriſche Straßenbahn, das Schichau'ſche Verwaltungs⸗ 
gebäude, die Schröter'ſche Molkerei, ein Thell der 
Neufeld'ſchen Blechwaarenfabrik, die Gebäude des 
Herrn Levy, Heinrichs ꝛc. ꝛc. Gegenwärtig find 
wieder einige Neubauten, an denen den 
ganzen Winter hindurch gearbeitet wurde, be⸗ 
endet. Es ſind das der Bartels'ſche Bau, Alter 
Markt, Lange Hinterſtraßen⸗Ecke und der B. Sleg'ſche 
Bau, Junkerſtraße, Sturmſtraßen⸗ Ecke. Der erſtere 
Bau, welcher in feiner geſchmackvollen großartigen 
Ausſtattung der Stadt durchaus zur Zierde gereicht, 
erhebt ſich auf dem Grundſtücke des alten Poltzei⸗Ge⸗ 
bäudes und einem Nachbargrundſtücke. Die Bauſtelle 
für dieſen Bau koſtete ca. 50,000 Mk., und dürften 
ſich die Geſammtkoſten auf ca. 200,000 Mk. beziffern. 
In beiden Bauten ſollen in der unterſten Etage durch. 
weg Läden eingerichtet werden. In dem Bartels ſchen 
Bau find 2 Läden bereits eröffnet worden. — Wenn 
ſich die Steuer der Stadt troß der in der letzten Zeit 
erfolgten großen Aufwendungen für ſtädtiſche Bauten 
in der letzten Zett nicht verſchlechtert, ſondern noch ge⸗ 
hoben bat, ſo iſt dieſes wohl hauptſächlich auf die 
Wirkung der Selbſteinſchätzung zurückzuführen. 

Der Frühling iſt da — mit nachahmenswerther 
Pünktlichkeit hat er ſich eingeſtellt und den Winter, 
dieſen griesgrämigen Geſellen mit einem Schlage ver⸗ 
drängt. Zwar wird er ſich gegen etwaige unvermuthete 
Einfälle der Winterberrſchaft zur Zeit noch nicht 
Ihüßen können — aber mit lauem, herzerfriſchendem 
Odem iſt der Frühling als lieblicher Bote der ſchönen 
Malenzeit eingekehrt und wird fein Feld behaupten. 
„Nun juble empor voller Seligkeit, o du wunderbar 
herrliche Frühlingszeit“ — ſo klingt es uns aus dem 
Geſange der friſch in den Lüften fi tummelnden 
Lerche entgegen, und wem die graue, eintönige Welt 
noch nicht den Sinn für die ſchöne, freie Gottesnatur 
genommen hat, der ergreift jetzt in der Feierſtunde den 
Wanderſtab und pilgert hinaus zu den Thoren der 
Stadt, um wieder einmal nach langer, banger Winters» 
und Schlackwetterszeit die milde, wonnige Frühlings⸗ 
luft einzuſchlürfen. Die Radler befreien ihre flinken 
Stahlroſſe vom Winterſchlaf, die Ruderer holen ihre 
Boote hervor, überall regt es ſich, die Schönheit der 
herrlichen Frühlingszeit auszunutzen. Wohl dem, 
der noch ein Auge hat, ein Herz beſitzt für das erſte 
Blümlein, das ihm vielleicht bei ſeinem Spaziergange 
entgegenlacht, wohl dem, den dieſer Anblick vergeſſen 
läßt die nimmer raſtende Welt mit ihren ſinn⸗ und 
gemüthvernichtenden Aufregungen; er if glücklich zu 
preiſen. So wollen wir dem einkehrenden Frühling 
unſern dankbaren Gruß entgegenbringen, indem wir 
audıufen: „Und dräut der Winter noch jo ſehr mit 
grimmigen Geberden, und ſtreut er Eis und Schnee 
umher — es muß doch Frühling werden!“ 

Schöffengericht. Der Maurergeſelle Guſtav 
Freitag von hier wurde wegen Beleidigung zu 5 Mk. 
Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
Der Schmiedegeſelle Theodor Lehmann von hier hat 
ſich der Beamtenbeleidigung ſchuldig gemacht, weil er 
on die hieſige Poltzeiverwaltung eine Angabe machte, 
die Polizeiſergeanten Meyer und Schadwell, welche die 


Car 
und Johann Zerneckel wurden zu je 3 Monaten, 
Auguſt Zerneckel zu 2 Monaten und unter 
Annahme mildernder Umſtände zu 3 Wochen Geſäng⸗ 
Steigergefelle Hermann Si 
über das Ziel der Fahrkarte 
binausgefahren war, machte ie der Beuge 
g wen Betrugs wurde 

gung dagege telt er 

Mahal @eloftrafe oder 2 Tage a Der 
Sara dolf Krauſe von hier erhielt wegen 
usfriedensbruchs 2 Wochen Gefängniß. 


Arbeiter Gottfri 
Sochbeſchödgung, Kurdzink von bier wurde wegen 


letzung zu 10 Tagen Gef 
Dichler Albert Weiß von un deturffeilt, — Dem 


ler wurde 
gemacht, falſche Eintragung in das a fare 


Arbeitnehmers gemacht zu haben, es wu 
Freiſprechung erkannt. rde aber auf 
Von der Nogat. In der Nogat iſt das 
Waſſer nach dem Eisgange bereits 2 Meter geſunken, 
ſo daß die Außenländereien waſſerfrei geworden find. 
Auch das Eis auf den Außendeichen wird bald der 
Srühlingsfonne weichen müſſen. Bei Einlage ift die 


ähre in Betrieb i 5 
werte über den Sete und es können wieder Fuhr 


Ie dane Einlage iſt 
N ausmärt f i 

5 chf man 7 Ades Eulgegede m 
ollſtändig waſſerfrei, 
ift dieſes Gebiet, welch e 


ung belm Eisgange beſtimmt iſt, 


— 
— 


W. betritt. 


Hausfriedensbruch und Körperver⸗ſt 


Vermiſchtes. 


— Ueber die Vorbereitungen zur Kaiſer⸗ 
krönung in Moskau verlautet Folgendes: .. Die 
Vorbereſtungen zur Krönung des Zaren haben rüſti⸗ 
gen Fortgang genommen. In ganz Moskau wird 
eine fieberhafte Thätigkeit entfaltet, denn die alte 
Hauptſtadt des Reiches ſoll in märchenhaftem Zauber 
erſcheinen. Auf dem Wege, auf dem der Einzug des 
Kalſerpaares erfolgen wird, find bereits etwa ſechzig 
rieſige Triumphpforten im Rohbau vollendet und an 
allen öffentlichen Gebäuden und den meiſten Privat⸗ 
häuſern ebenfalls bereits Anſtalten getroffen, um 
Fahnen, Teppiche und ſonſtigen Schmuck, Blumen⸗ 
gewinde und Illuminationslämpchen anzubringen. Die 
Illuminatſon der Stadt wird großartig werden. Auch 
der ganze Kreml auf dem linken Ufer der Moskwa 
wird beleuchtet; auf allen Thürmen und Zinnen und 
Geſimſen klettern jetzt zahlloſe Arbeiter herum, um 
überall an den Fenſtern, Giebeln, Portalen, auf den 
Dächern und wo es ſonſt irgend thunlich erſcheint, 
elektriſche Glühlampen und Scheinwerfer zu befeſtigen. 
Der berühmte hohe Glockenthurm „Iwan Welili“, das alte 
Wahrzeichen der heiligen Stadt Moskau, wird in allen 
ſeinen Umriſſen in elektriſchem Licht erſtrahlen. Dieſer 
Tage waren Leute damit beſchäftigt, auch das große 
Kreuz oberhalb der mächtigen vergoldeten Kuppel des 
Glockenthurms mit elektriſchen Leitungen zu verſehen. 
Man denke ſich, was das für ein zauberbafter, wun⸗ 
derbarer und überwältigender Eindruck ſein wird, 
wenn ſich der vielgeſtaltige Kreml in hellſtem, von 
nicht weniger als 140 000 Lämpchen und unzähligen 
Stearinkerzen geſpendeten Licht in ſeinen wunderſamen 
Conturen von dem winterlichen Abendhimmel abheben 
wird!! Dazu die prachtvolle Winterlandſchaft! Denn 
Schnee wird's wohl noch länger geben, erſt jetzt haben 
wir bei ſtarker Kälte gewaltige Schneefälle erleben 
müſſen, und es koſtet viel Mühe und Geld, die in 
den Straßen aufgeſchaufelten Schneehauſen, die oft 
4 bis 5 Meter hoch ſind, vor die Stadt hinaus zu 
ſchaffen. Die Kälte hat natürlich auch die Arbeiten 
zur Ausſchmückung der Einzugsſtraßen weſentlich er⸗ 
ſchwert. Schon jetzt ſind im Hinblick auf die 
Krönungsſeierlichkelten die Wohnungen namentlich in 
den Hotels ſehr im Preiſe geſtiegen, zumal viele 
Fremde bereits im Voraus gemiethet haben; 
überhaupt verſpricht der Fremdenzufluß ſehr 
groß zu werden. Für die Geſandten ſind 
auch die Abſteigequartiere ſchon beſtellt. Auf dem 
Chodinskiſchen Feld in der Nähe hat ſich ſozuſagen 
ein ganz neuer Stadttheil erhoben; zahlreiche Theater 
aller Art, Schaubuden, Carouſſels, Schaukeln, Tanz⸗ 
plätze und natürlich unzählige Reſtauratlonen, in denen 
zumeiſt Bier, Kwas oder Meth verſchenkt werden wird, 
find dort entſtanden, denn auf dem Chodinskiſchen 


Jahre Feſtung verurthellt. Nach Verbüßung dieſer 
Strafe kehrte er am Freitag zu ſeinem Truppentheil 
zurück. Am nächſten Morgen ſollte er in die Compagnie 
eingereiht werden und zum Compagnieexerzieren auf 
das Tempelhofer Feld mit ausrücken. Hauptmann 
v. Uttmann befahl ihm, ſein Gewehr zu nehmen; 
Thröner weigerte ſich aber auch jetzt wieder. Er 
wurde daber von der Kaſernenwache ſofort als Unter⸗ 
ſuchungsgeſangener in das Militärarreftgebäude in der 
Lindenſtraße abgeführt. 

— Wegen Ermordung der Clara Galle 
ſind nach dem „Lok. Anz.“ Donnerſtag Mittag zwei 
neue Verhaftungen erfolgt. Ein Vater hat ſeine 
eigenen beiden, in Tempelhof anſäſſigen Söhne bet 
der Polizei als die Mörder der Clara Galle denunzirt. 
Die Söhne wurden inſolgedeſſen ſofort verhaftet und 
im Laufe des Nachmittags nach Rixdorf übergeführt. 
— Die Beſucher des Barmer Stadttheaters 
ſind für die Dauer des Theaterbeſuchs gegen Unfälle 
verfiheri! Während einer Eſſex⸗Vorſtellung geſchah 
es, daß ein Meſſingbeſchlag von Eſſex' Feldherrnſtab 
in das Parquet hinabfiel und dort eine Abonnentin 
an die Stirne traf. Der Gatte der Dame beanſpruchte 
vom Direktor einen Schadenerſatz. Da nun ſämmtliche 
Theaterbeſucher ſür die Zeit ihres Aufenthalts im 
Theater gegen Unfälle aller Art bei einer Verſicher⸗ 
ungs⸗Geſellſchaft verſichert ſind, ſo erhielt der Gatte 
der Beſchädigten die Summe von 60 Mk. als Ent⸗ 
ſchädigung ausbezahlt. 

— Aus dem Inſtitut Paſteur. Während des 
Jahres 1895 unterzogen ſich 1523 Perſonen im 
Inſtitut Paſteur der Schutzimpfung. Von dieſen 
ſtarben fünf an Rabies (Hundswuth); bei drei der⸗ 
ſelben zeigten ſich die erſten Symptome bereits in 
weniger als vierzehn Tagen nach der letzten Impfung. 
Dieje drei müſſen alſo von der Zahl der behandelten 
und mit Tod abgegangenen Perſonen abgezogen werden. 
Eine Perſon wurde im Verlaufe der Impfungen von 
Rabies ergriffen; dieſe iſt unter der Zahl der be⸗ 
handelten Perſonen nicht mitgerechnet. Die Sterblich⸗ 
fett betrug demnach nur 0,13 Proc. (gegen 0,5 Proc. 
im Vorjahre). 

— Die vom Kaiſer angekauften ſchmiede⸗ 
eiſernen Thore haben nicht nur die Weltausſtellung 
von Chicago geſchmückt, ſondern ſind auch im Landes⸗ 
ausſtellungspark zu Berlin während der Kunſtaus⸗ 
ſtellungen von 1894 und 1895 weiten Krelſen bekannt 
geworden. Die monumentalen, in wuchtigen Formen 
ausgeführten Portale ſind aus den Kunſtſchmiede⸗ und 
Eiſenkonſtruklions⸗Werkſtätten von Gebrüder Arm⸗ 
brüſter in Frankfurt a. M. hervorgegangen. Sie 
werden jedenfalls an einem der Königlichen Schlöſſer 
Verwendung finden. 

— Indiſche Sitte. General Booth kann, zurück⸗ 
gekehrt von ſeiner Reiſe um die Welt, von mancher 


Feld bewirthet der Zar ſein Volk! Gelegentlich der | etgenthümlichen Volksſitte erzählen. Als er in Madras 


Krönung des Kaiſers Alexander III. iſt es auch ſo 
gehalten worden; es fand damals eine förmliche 
Völkerwanderung nach dem Chodinskiſchen Feld ſtatt 
und ſchon in der Nacht vor der Bewirthung hatten 


war, fand er, daß es etwas nicht Ungewöhnliches bei 
der dortigen eingeborenen indiſchen Bevölkerung iſt, 
daß ein Familienvater Geld borgt zur Beſtreitung der 
Koſten der Hochzeit ſeiner Tochter und dafür den 


fi dort Hunderttauſende eingefunden. Jeder Beſuchererſten Sohn des jungen Paares für die Bezahlung 


wird gewiſſermaßen als Gaſt des Zaren betrachtet 
und erhält unentgeltlich ein halbes Pfund Kuchen und 
ein halbes Pfund Zuckergebäck, ſowie einen hübſchen 
Krug, den er ſich nach Belieben füllen laſſen kann. 
Solche Krüge ſind nicht weniger als 800,000 Stück be⸗ 
ſtellt worden; ſte find aus Zinn angefertigt und tragen 
den Namenszug des Zaren. Sie bilden jedenfalls ein 
hübſches Andenken für die treuen Unterthanen des 
Zaren, aber auch die Fremden werden ſich darum 
reißen, beſonders die Raritätenſammler! 


— Der 
ſchuldtrektor Dr. Martin öffentlich über ſeine Art der 
Verwendung der Nöntgen Strahlen geſprochen. Er 
verſchloß die Crookesſche Röhre in eine ſchwarzbeklebte 
Pappſchachtel. Nachdem ſämmtliche Lichter des Saales 
ausgelöſcht waren, brachte er in die Nähe der Schachtel elne 
mit Bariumchlorüre beſtrichene Platte, die ſofort hell auf⸗ 
bindet Sogar eine dünne Holzplatte, die er an 
11 Schachtel hielt, wurde durchſichtig. Herr Dr. 

artin ging aber noch weiter: er brachte eine leere 
Eigarrenkiſte an ſeinen Apparat und ſiehe — man 
ie im Stande, durch dieſe hindurchzuſehen. Ja, 
ſelbſt als er die Ctgarrenkiſte mit Holzwolle füllte 
En in dieſe einen Metallgegenſtand legte, konnte man 
mit bloßem Auge durch die Kiſte hindurch den Gegen⸗ 
15 deutlich erkennen. Dieſe Experimente wurden, 
wie ſchon erwähnt, im dunkeln Raum vorgenommen. 

te aber auch bei Beleuchtung erkennbar zu 
machen, hat Herr Dr. Martin ein ſinnreiches Inſtru⸗ 
en erfunden, welches er X⸗Gucker nannte. Es tft 
dies eine ſchwarzbeklebte, nach allen Seiten verſchloſſene 
Papphülſe in Geſtalt eines kleinen Fernrohres, welche 
aur an der einen Seite eine kleine Oeffnung zum 
Durchſehen hat. Wenn man dieſen X-Gucker ans 
uge bringt, iſt man im Stande, nicht nur durch die 
gegenüberliegende Pappwand, ſondern durch das mit 
Holzwolle gefüllte Cigarrenkiſtchen hindurchzuſehen 
und die im Kiſtchen liegenden Metallgegenſtände zu 
erkennen. 
Die treue Gemeinde. Eine großartige Treue 
und Anhänglichkeit an ihren Seelenhirten beſitzt die 
Gemeinde der Martin Lutherkircke in Hackney 
London). Paſtor F. G. Widdows bat nämlich zehn 
Sabre wegen ſchlimmen Vergehens im Zuchthauſe zu⸗ 
gebracht. Letzte Woche wurde er entlaſſen. Jetzt ver⸗ 
langt ſeine Gemeinde, daß er wieder die alte Kanzel 
Widdows war früher ein katholiſcher Mönch. 
Seine Enthüllungen über das Kloſterleben nach ſeinem 
Uebertritt zum Proteſtantismus erregten bei ſeinen 
früheren Glaubensgenoſſen ſolche Erbitterung, daß es 
eine Zeit lang täglich zu Rauferelen kam. Gerade 
als er auf der Höhe ſeines apoſtatiſchen Ruhmes 
and, wurde er des oben angedeuteten Verbrechens 
angeklagt und wegen deſſelben auch zu zehn Jahren 
Zuchtbaus verurtheilt. Von feiner Gemeinde aber 
hlelt ihn faſt Niemand für ſchuldig. Die Gemeinde⸗ 
glieder behaupteten, die ganze Sache beruhe auf einem 
von den Katholiken geſchmiedeten Complot. Widdows 
iſt jetzt wieder wohlbeſtallter Paſtor der Martin 
Lutherkirche. Ob er feine früheren Angriffe auf die 
katboliſche Kirche wieder aufnehmen wird, ſteht noch 
dahin. Einſtweilen hält er aber wöchentlich Vor⸗ 
leſungen über ſeinen Aufenthalt im Zuchthaus. 

— Vom mennonitiſchen Grenadier Thröner. 
Der ſchon mehrſach erwähnte mennonitiiche Grenadler 
Thröner von der 9. Compagnie des Kater . 
Regiments iſt jetzt zum dritten Male in an Iträriiche 
Unterſuchungshaft gebracht worden. Thröner gehört 
bekanntlich einer Abzweigung der Mennoniten, dem 
„Bunde der gläubigen evangeliſchen Jünglinge“ an, 
der nur im Elſaß Anhänger hat, und weigert ſich auf 
Grund des fünften Gebotes fortgeſetzt, ein Gewehr 
anzufaſſen. Als Rekrut bekam er für ſeine Weigerung 
zunächſt zwei Monate Feſtung. Bei feiner Rückkehr 
wurden ihm vor verſammelter Compagnie die Kriegs⸗ 
artikel vorgeleſen, aber Thröner beharrte auch bill; 
auf ſeinem Standpunkte. Nunmehr wurde er zu einem 


— 


der Schuld verpfändet. 
fänglich nicht glauben, 
Heilsarmee ſagten, daß 


General Booth wollte es an⸗ 
bis ihm die Offiziere ſeiner 
ſie einige Kadetten hätten, 
welche in dieſer Weiſe von ihren Großvätern 
ſchon vor der Geburt verpfändet worden waren. 
Die jungen Leute erkannten ihre moraliſche Ver⸗ 
pflichtung ſehr wohl an. „Die armen Indier“, ſagt 
General Booth, „haben alles verpfändet, ihre Häuſer, 
ihr Land, ihre Ochſen, ihre Schmuckſachen, ſich ſelbſt 
und ihre Kinder und Kindeskinder.“ — Der General 


X. Gucker. In Sonneburg hat Real- hat aber ſchon einen großartigen ſozialen Rettungsplan 


für Indien ausgearbeitet. Hoffentlich trägt er beſſere 
Früchte als ſein europälſcher Vorgänger. 

— Der Hypnotiſeur im Auguſta⸗Hoſpital. 
Ein Berliner Blatt brachte am Dienſtag eine Mit⸗ 
theilung, derzufolge Herr Generalmajor v. Lippe im 
Auguſta⸗Hoſpital von einem Nalurheilarzte und 
Hypnotiſeur, d. h. alſo einem Nichtarzte, Herrn Göſſel 
aus Dresden, behandelt worden ſei. Da es Befremden 
erregen muß, daß in einem Krankenhauſe von dem 
wiſſenſchaftlichen Rufe des Auguſta⸗Hoſpitals, in 
welchem die Behandlung der Kranken in den Händen 
allſeitig anerkannter Fachautoritäten liegt, ein Nichtarzt 
zur wochenlangen Behandlung eines Kranken zuge⸗ 
laſſen wurde, jo verſendet das Kuratorium des Auguſta⸗ 
Hoſpitals zur Klärung des Sachverhalts folgende vom 
Herrn Geh. Medizinalrath Köhler gezeichnete Zufchrift: 
„Am 5. Februar d. J. wurde der königliche General⸗ 
major Herr von Lippe mit einer ſchweren organiſchen 
Erkrankung des Rückenmarkes im Auguſta⸗Hoſpital 
aufgenommen. Wenngleich die Erkennung der Krank⸗ 
heit nicht ſchwer und der Heilplan wiſſenſchaftlich 
vorgezeichnet war, fand am 6. Februar eine Konſultation 
des behandelnden Arztes, des Herrn Profeſſor Ewald 
mit Herrn Geheimrath Jolly ſtatt, welcher der Anſicht 
des behandelnden Arztes in Bezug auf Diagnoſe und 
Behandlung vollkommen beipflichtete. Der weitere 
Verlauf der Krankheit veranlaßte Profeſſor Ewald, 
am 18. Februar die ſchwerbeſorgte Gattin auf die 
bedenkliche, wenn auch nicht ganz hoffnungsloſe Lage 
aufmerkſam zu machen, und ſchlug derſelbe am genannten 
Tage eine nochmalige Konſultation mit einer Fach⸗ 
autorität vor. Dieſe wurde von Frau v. L. abgelehnt 
und ſeitens derſelben ein Herr Göſſel aus Dresden, 
welcher die vom Staate für praktiſche Aerzte ver» 
langte Approbatton nicht beſitzt, berufen. Unter dieſen 
Umſtänden mußte der behandelnde Arzt zurücktreten, 
da er ſelbſtredend mit einem Nichtarzte weder eine 
Konfultatton eingehen, noch gar gemeinſchaftlich mit 
ihm den Kranken weiter behandeln konnte. Proſeſſor 
Ewald machte hiervon dem Kuratorium des Kranken⸗ 
hauſes Mitthellung. Inzwiſchen hatte Herr Göſſel 
in der That die faktiſche Behandlung übernommen, 
und zwar im Hoſpital ſelbſt, da das Kuratorium aus 
Gründen der Humanität der Anſicht war, dem Kranken 
gegen ſeinen Willen nicht einen etwaigen Transport 
zumuthen zu ſollen. Im übrigen wurde jede Ver⸗ 
bindung des Hoſpitals mit Herrn v. L. gelöſt; der⸗ 
ſelbe hatte jeinen eigenen Privatwächter und bezog 
auch ſeine Verpflegung von außerhalb. 


— 


Buxkin 
für einen ganzen Anzug zu M. 4. 05 


Cheviot 
für einen ganzen Anzug zu M. 5. 85 
versenden franco ins Haus 
Oettinger & Co,, 
Frankfurt a. M. 
e Specialität inDamenkleiderstoffen von 
28 Pig. an pr. Meter. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß eine amtliche 
Ausgabe des Stempelſteuergeſetzes vom 
31. Juli 1895 und der dazu erlaſſenen 
ſämmtlichen Ausführungsvorſchriften ein⸗ 
ſchließlich der das gerichtliche Stempel⸗ 
weſen betreffenden Beſtimmungen dem⸗ 
nächſt erſcheinen wird und von ſämmt⸗ 
lichen Hauptzoll⸗ und Hauptſteuerämtern, 
ſowie auch von allen Neben = Zoll: und 
Steuer⸗Aemtern der Provinz zum Her: 
ſtellungspreiſe von 1 Mark für das 
Exemplar bezogen werden kann. 

Danzig, den 12. März 1896. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 


Oefientliche Versteigerung 
Sonnabend, den 28. März cr., 
Form. 10 Ahr, 


ſoll im Auftrage des Concursverwalters 
das zur J. G. Schulz'ſchen Concurs⸗ 
maſſe Genn 
argmagazin nebſt dem Lager 
für innere und äußere Sarg⸗ 
ausſtattungen 

im Kaufmann J. G. Schulaz'ſchen 
Geſchäftslokale hierſelbſt im Ganzen 
gegen Baarzahlung verſteigert werden. 

Der Taxwerth der Särge iſt ca. 
860 Mk., der der Ausſtattungen ca. 
350 Mk. 

Saalfeld, den 18. März 1896. 


Der Gerichtsvollzieher. 


2 2 garantirt reinen 
Honig „ Blütenhonig, 
nur feinſte Tafel⸗ 

ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


sen- 


(Schutsmarke) 


Santelöl-Kapseln 
heilen Blasen- und 


Harnröhrenleiden 
Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 


schreiben beweisen. 


Flacon 
zu 2 u. 3 Mk. 
In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


Trauubenwein, 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
Weißwein à 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein à 90 Pf. pro Liter, in Fäß⸗ 
chen von 35 Liter an, zuerſt per Nach— 
nahme. Probeflaſchen berechnet gerne 
zu Dienſten. J. Schmalgrund, 

Dettelbach Bayern. 


Kennen Sie die durch ihre wun⸗ 
derbaren Heilerfolge weltberühmte 
Kurmethode n 2E i p ? 


des Prälaten 


2 Rüheres enth. die durch uns und alle 


Buchhandl. gratis u. franko erhült⸗ 
liche illuſtr. Aneipp« Brofsäre. 
2 As ſelſche Buchhandlung, 

- Kempten, Bayern. 
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Hauptorgan Westpreussens. 


DANZIGER ZEITUNG, | 


2 
General-Anzeiger für Danzig sowie die nordöstlichen 


5 
e 
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Provinzen. 

Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal tglich 
erscheinende Zeitung in Westpreussen kostet mit Handelsnach- G8 
richten und der illustrirten Beilage „Mode und Heim“ 


nur 225 Mark 


pro Vierteljahr, auf der Post abonnirt. 
(in die Zeitungspreisliste unter No, 1614 eingetragen.) 

Ausgedehnter eigener telegraphischer Dienst. Volks- 
wirthschaftliche, landwirthschaftliche, gewerbliche, das Schul- I% 
wesen, die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben 1%, 
betreffende volksthümliche Artikel. Reichhaltige Lokal- EI 
rubrik. Schnellste Nachrichten. Correspondenten in allen 
Theilen der östlichen Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges 5 
Feuilleton. Sonntags-Feuilleton u. A. von E. Vely aus 
Berlin. Im nächsten Quartal besonders spannende Romane, 6 
u. A. „Liebeswerben“ von Gertrud Franke-Schiewelbein, I9, 

derrühmlichst bekannten Verfasserin von „Kunst und Gunst.“ g 
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Reichhaltigster Anzeigentheil! 
lInsertionsorgan der Behörden. 


Durchwür fe für Grand, Steine, Kohlen, 
Rabitz-Drahtgewebe u. Rabitzhaken, 
Drahtgitter zu Zäunen et. rarikpreie 
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Aufruf. 


Seit der Begründung des Deutſchen Reiches haben Handel und Gewerbe 
in unſerem Vaterlande einen mächtigen Aufſchwung genommen. Die Leiſtungen 
unſerer Induſtrie haben ſich gewaltig vervollkommnet und gekräftigt. Ohne eine 
gleichzeitige Unterſtützung durch einen intelligenten, rührigen, kapitalkräftigen 
Handel wäre ein ſolcher Aufſchwung unmöglich geweſen. Dieſe großartige Ent⸗ 
wickelung zu erhalten und zu fördern, die der geſammten Nation zum Segen 
gereicht, it eine der erſten Aufgaben auch für die äußere Machtſtellung und 
wehrhafte Sicherheit des Deutſchen Reiches. 

„Die Landwirthſchaft hat gleichfalls von der Kapitalkraft wie von der 
Technik des modernen Verkehrs beträchtliche Vortheile gezogen, wenngleich ſie bei 
uns, wie in allen alten Kulturländern, mit Hinderniſſen zu kämpfen hat, welche 
der Umwandlung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe entſtammen. Dieſe Hinderniſſe 
zu überwinden, zu mildern, iſt eine Aufgabe, deren Bedeutung von keiner Seite 
verkannt wird, am wenigſten von Seiten des Handels und der Induſtrie. 

Aber es gilt En, Hinderniſſe zu überwinden, nicht Hinderniſſe zu ſchaffen. 
f Letzteres will die heutige agrariſche Bewegung. Sich immer mehr zu 
leidenſchaftlicher Erregung gegen die übrigen Stände aufftachelnd, 1 die 
Heißſporne der agrariſchen Vereinigungen, daß das Aufblühen von Handel und 
Induſtrie eine Haupturſache für die gegenwärtig weniger günſtige Lage der Land⸗ 
wirthſchaft ſei. 

Aus dieſen Vorſtellungen heraus iſt man zu immer heftigeren Ausfällen 
gegen Handel und Gewerbe und ſchließlich zu perſönlichen Angriffen auf die 
Ehre und Zuverläſſigkeit der Angehörigen dieſer Berufe gelangt. 8 
Soweit dem großartigen Getriebe von Handel und Verkehr, wie eben 
allen menſchlichen Verhältniſſen, Mißſtände und Ungebühren anhaften, ſind die 
unmittelbar Betheiligten ſelbſt einſichtsvoll und ehrenhaft genug und durch ihr 
Intereſſe darauf angewieſen, nach Mitteln der Abhilfe zu ſuchen; einer Geſetz⸗ 
gebung, die ſolches ſachkundig erſtrebt, ſind ſie nicht entgegen. 

Geſetzgeberiſche Eingriffe dagegen, welche von feindſeligen Vorurtheilen 
ausgehen, und genügender Sachkenntniß entbehren, müſſen zerſtörend wirken. 
Trotzdem macht ſich in immer ſteigendem Grade das Beſtreben geltend, 
ſolche verderblichen Einwirkungen auszuüben. Zahlreiche Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbenovelle werden große Kreiſe ſchädigen, und zahlreiche einzelne Arbeitszweige 
ind immer wieder bedroht und beunruhigt; bald die Lederinduſtrie, bald die Tabak⸗ 
induſtrie, heute die Margarinefabrikation, morgen der Buchhandel; alle Export⸗ 
induſtrien durch die ſtändigen Angriffe auf unſere Handelsvertragspolitik, und unſer 
geſammtes gewerbliches Leben durch den Anſturm auf unſere Währung. 

5 Unter beſtändiger Gefährdung leidet auch die Börſe, auf deren Mit- 
wirkung die wirthſchaftliche Thätigkeit des Volkes wie die Finanzen des Staates 
angewieſen ſind. Die deutſchen Börſen ſowohl für Waaren als für Werthpapiere 
haben ſeit Jahrzehnten durch Intelligenz und Arbeitskraft eine Bedeutung erlangt, 
die es ebenſo ungerecht wie kurzſichtig erſcheinen läßt, ihre tauſendfältigen Be⸗ 
wegungen an polizeiliche Vorſchriften zu binden. N En 

Allen Dielen agrariſchen Beſtrebungen haftet der Charakter ſittenpolizei⸗ 
licher Aufſicht an, unter welche der Einzelne in feinem Geſchäftsbetriebe, im Ver⸗ 
kehr mit ſeinesgleichen, wie mit ſeinen Kunden geſtellt werden ſoll. Damit wird 
dem Vorgehen der agrariſchen Führer ein Stempel der Gehäſſigkeit aufgedrückt, 
welcher mehr noch als aller befürchtete materielle Schaden zur thatkräftigen Ab⸗ 
wehr auffordert. 5 Be 

Je tüchtiger und ehrenhafter ein Mitglied der jo verunglimpften und be⸗ 
drängten Berufe iſt, deſto mehr muß ihm ſeine redliche Arbeit verleidet werden. 
Gerade die beſten Elemente ſind es, die der widerwärtige Kampf, in den ihr 
intimſtes Erwerbsleben und ihre Ehre verſtrickt wird, auf die Dauer ent⸗ 
muthigen muß. 

Durch Verſcheuchung des Beſten wird der Geiſt von Handel und Gewerbe, 
die man zu heben vorgiebt, vielmehr herabgedrückt. N 

Dieſe Erwägungen ſind jedoch für den Bund der Landwirthe nicht vor⸗ 
handen. Er It es, der in rückſichtsloſeſter, keine Mittel ſcheuender Agitation unter 
Zuhilfenahme aller r 
bungen in offener Feindſeligkeit gegen Handel, Gewerbe und Induſtrie gemein⸗ 
gefährliche Maßregeln zu erzwingen ſucht und ſich die politiſche Macht erworben 
hat, um ſelbſt gegen den Widerſpruch der Regierung ſeinen Zielen durch ſtete 
Wiederholung ſeiner Forderungen näher zu kommen. 

So hat ſich denn bereits ein ſchweres Gefühl des Unmuths und der Em⸗ 
pörung in breiten Schichten, zunächſt der großen kaufmänniſchen Mittelpunkte gel⸗ 
tend gemacht. Von ihnen aus ergeht das Verlangen nach Abwehr immer drin⸗ 
gender. — Dieſem Verlangen Gehör zu geben, haben ſich Diejenigen zuſammen⸗ 
gethan, von welchen gegenwärtig der uf ausgeht, dem Schutzverbande gegen alle 
agrariſche Uebergriffe beizutreten. : ; 

Am letzten Ende muß deſſen Ziel dahin gehen, jenen Geiſt, der unter den 
Fahnen der Agrarier in der deutſchen Volksvertretung mächtig geworden iſt, wie⸗ 
der aus derſelben zu vertreiben. = 3 5 

Der Schutzverband gegen agrariſche Uebergriffe wird die Regierungen da, 
wo ſie ſelbſt dieſem Geiſt als einem gemeinſchädlichen Widerſtand leiſten, unter⸗ 
ſtützen; er wird den Regierungen dann mit Nachdruck entgegenzutreten haben, ſo⸗ 
bald ſie dieſem Geiſt ungerechtfertigte, andere Erwerbskreiſe oder die Allgemeinheit 
ſchädi ugeſtändniſſe machen. 1 : 
> Gale Sollen tree werden durch Aufklärung der öffentlichen 
Meinung, durch Beibringung des nöthigen Materials bei den Parlamenten und 
Regierungen und durch energiſche Bekämpfung der agrariſchen Gegner, insbeſondere 
auch bei den Wahlen — im Intereſſe der Wohlfahrt des geſammten Volkes. 

So ergeht denn an alle deutſchen Staatsbürger ohne Unterſchied der 
Parteirichtung und des Berufes, welche die geſchilderten Gefahren erkennen, die 
Aufforderung, ſich ungeſäumt dieſem Verbande anzuschließen und für die Ausbrei⸗ 
tung und auch finanzielle Stärkung deſſelben nach Kräften einzutreten. 


Schutzverband gegen agrariſche Uebergriffe. 


Das Berliner Central- Comité. 


Geh. Comm. Rath W. Herz. Stadtrath J. Kaempf. Dr. Ludwig Bamberger. 
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